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Dolksentſcheid
über die Abfindung der Fürſtenhäufer

Zu der Frage des Volksentſcheides, zu der
wir ſchon mehrfach Stellung nahmen, ſchreibt
jetzt der Jnnen miniſter Dr. Külz:

Seit dem Beſtehen der Weimarer Verfaſſung iſt von dem Mittel
des Volksentſcheids noch niemals Gebrauch gemacht worden. Jetzt iſt
damit zu rechnen, daß die Frage der Abfindung der ehemaligen Fürſten
häuſer einem Volksentſcheid unterworfen wird, und es iſt deswegen nicht
unangebracht, ſich mit dieſer verfaſſungsmäßigen Einrichtung im all
gemeinen und mit ihrer Anwendung im vorliegenden beſonderen Falle
zu beſchäftigen.

Die Verfaſſung kennt drei hauptſächliche Arten von Volks
entſcheiden. Erſtens einmal kann der Reichspräſident jedes vom Reichs
tag beſchloſſene Geſetz innerhalb der Friſt eines Monats zum Volks
entſcheid bringen. Ferner iſt ein Geſetz, deſſen Verkündung auf Antrag
von mindeſtens einem Drittel des Reichstages ausgeſetzt worden iſt,
dem Volksentſcheid zu unterbreiten, falls ein Zwanzigſtel aller ſtimm
berechtigten deutſchen Wähler es beantragt. Jm drilten verfaſſungs-mwößigen Falle iſt ein Volksentſcheid dann herbeizuführen, wenn S
zehnte Teil aller ſtimmberechtigten Wähler das Vegehren nach Vor

r eines Geſetzentwurfes über eine beſtimmte Frage ſtellt. Hier
geht dem Volksentſcheid das ſog Volksbegeh ren voraus, bei dem
ünter Zugrundelegung eines ausgearbeiteten Geſetzentwurfes feſtgeſtellt
wird, ob der zehnte Teil der Stimmberechtigten den Volksentſcheid
über dieſes Geſetz will. Dieſer dritte Fall liegt jetzt hinſichtlich der
Abfindung der Fürſtenhäuſer vor.

Die Kommuniſtiſche Partei und die Sozialdemokratiſche Partei
haben den Antrag auf entſchädigungsloſe Enteignung der ehemaligen
Fürſtenhäuſer geſtellt. Ein ſolcher Antrag iſt ſchriftlich an den Reichs
miniſter des Jnnern zu richten. Er bedarf der Unterſchrift von
5000 Stimmberechtigten. Von der Beibringung von 5000 Stimm-
berechtigten kann abgeſehen werden, wenn, wie hier, die Vorſtandſchaft
einer Vereinigung den Antrag ſtellt und glaubhaft macht, daß ihn
hunderttauſend ihrer ſtimmberechtigten- Mitglieder unterſtützen. An
geſichts der Wählerzahl und der Organiſation der Sozialdemokratiſchen
und Kommuniſtiſchen Partei iſt dieſe Unterſtützung ohne weiteres als
egeben anzunehmen. Dem Zulaſſungsantrag wird alſo ſtattzugeben
ein. Das Verfahren geht nun ſo weiter, daß der Reichsminiſter des
Jnnern den Zulaſſungsantrag in der genehmigten Form im Reichs
anzeiger peröffentlicht und damit das Volkksbegehren, noch nicht den
Volksentſcheid einleitet mit dem Ziele der Feſtſtellung, vb ein Zehntel
der Stimmberechtigten den Volksentſcheid über den Geſetzentwürf der
entſchävigungsloſen Enteignung der Fürſtenhäuſer wollen. Die Feſt
ſtellung geſchieht dadurch, daß diejenigen, die das Volksbegehren unter
ſtützen wollen, ſich in Eintragungsliſten einzeichnen. Beginn und Ende
der Eintragungsfriſt wird vom Reichsminiſter des Innern feſtgeſetzt.
Die Friſt beginnt früheſtens zwei Wochen nach Veröffentlichung der
Zulaſſung und ſoll in der Regel vierzehn Tage umfaſſen. Wird das
Volks begehren nun von mehr als dem zehnten Teil aller Stimm-
berechtigten, alſo von rund 4 Millionen Wählern unterſtützt, ſo iſt der
dem Volksbegehren zugrunde gelegte Geſetzentwurf nunmehr von der
Reichsregierung unter Darlegung ihrer Stellungnahme dem Reichstag
zu unterbreiten. Wird der Geſetzentwurf vom Reichstag unverändert

rechtsgültiger Volksentſcheid zuſtande kommen ſoll.
Es genügt dieſe kurze Darſtellung, um zu zeigen, daß das Ver

fahren außerordentlich kompliziert und langwierig iſt, um eine Frage
durch Volksentſcheid zur geſetzgeberiſchen Erledigung zu bringen.
Selbſtverſtändlich wird durch den Appell an die Wähler in einer ſolchen
Frage auch eine ſtarke Unruhe in die Bevölkerung getragen. Es iſt
deswegen der Volksentſcheid das letzte und äußerſte Mittel, ein
ſchwebendes Problem geſetzlich zu löſen der primäre und normale Weg
bleibt die Beſchlußfaſſung durch den Reichstag. Aus dieſer Erwägung
heraus haben jetzt die Miktelparteien im Reichstag gemeinſchaftlich einen
Heſetzentwurf zur Regelung der Abfindung der ehemaligen Fürſten

häuſer eingebracht. Mit der Annahme dieſes Geſetzes würde freilich
der beantragte Volksentſcheid an ſich keineswegs erledigt ſein, hierzu
würde es der Zurücknahme des Antrages auf Volksentſcheid bedürfen.
Bis zum Ablauf der Eintragungsfriſt iſt dieſe Zurücknahme jederzeit
zuläſſig, und die Zurücknahmerklärung iſt gültig, wenn ſie von mehr als
der Hälfte der Antragszeichner vder von der Vorſtandſchaft der Ver
einigung, die den Antrag geſtellt hat, abgegeben iſt. Sollte alſo der
Reichstag demnächſt den von den Mittelparteien eingebrachten Geſetz
entwurf über die Fürſtenabfindung annehmen, ſo wird es darauf an
kommen, ob die Sozialdemokratiſche und Kommuniſtiſche Partei ihren
Antrag auf Volksentſcheid zurückziehen. Tun ſie es nicht, ſo rollt die
ganze ſchwerfällige Maſchinerie des Volksentſcheides mechaniſch ab, vhne
daß der Erfolg im voraus beſtimmbar wöre.

Das Verbot der militäriſchen Verbände
Dein Reichsrat liegt augenblicklich zur Beſtätigung eine Ver

ordnung der Reichsregierung vor, die ſich mit den militäriſchen Ver
bänden beſchäftigt. Es handelt ſich hier nicht um eine neue Maßnahme,
ſondern um die Ausführung eines ſich aus den Verhandlungen mit der
Entente ergebenden Beſchluſſes Während die Entente in dem Bericht
der Jnteralliierten Militärkommiſſion vom 15. Februar 1925 Maß
regeln gegen Verbände wie Stahlhelm, Werwolf, Jungdeutſcher Orden
förderte (Deutſches Weißbuch S. 157), iſt in den ſpäteren Verhand
lungen klargeſtellt worden, daß nicht beſtimmte Verbände aufzulöſen
ſind, ſondern daß lediglich die Anwendung des Geſetzes vom 22. März
1921 ſicherzuſtellen ſei. Die Regierung hat daher bereits damals die
Verordnung in Vorſchlag gebracht, nach der als im Widerſpruch zu den
Artikeln 177 und 178 des Friedensvertrages ſtehend Vereinigungen an
zuſehen ſind, die ſich mit militäriſchen Dingen befaſſen, ihre Mitglieder
im Waffenhandwerk oder im Gebrauch von Kriegswaffen ausbilden
oder üben oder ausbilden oder üben laſſen, oder die mit militäriſchen
Behörden in Verbindung ſtehen. Derartige Vereinbarungen ſind nach
dem Geſetz vom 22. März 1921 aufzulöſen, die jetzt dem Reichsrat
vorliegt.

Der Deutſche Oſtbund an den Reichskanzler.
Berlin, 8. Febr. (WTB.) Der Deutſche Oſtbund hat an Reichs

kanzler Dr. Luther aus Anlaß der Neubildung des Reichskabinetts ein
Begrüßungsſchreiben gerichtet, in dem zum Ausdruck gebracht wird,
daß das Vertragswerk von Locarno auch für die Bevölkerung des
deutſchen Oſtens die Hoffnung auf einen Wiederaufſtieg Deutſchlands,
insbeſondere auf eine Löſung der deutſchen Oſtprobleme, nen belebt habe.

Montag, den 8. Februar 1926

Der ſtarke Mann droht
Muſſolini verteidigt die Ausrottung des ſüdtiroler Deutſchtums.
Rom, 8. Febr. (TU.) Nach dem Stenogramm antwortete Muſſo

lini in der Kammer auf die Jnterpellation des Generalſekretärs der
faſziſtiſchen Partei, Faringacci, über die deutſch italieniſchen Beziehungen,
er wolle nicht mit dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten polemiſieren.
Er ſpreche, um verwirrte Anſchauungen zu klären.

Drei Jahre lang habe Jtalien Deutſchland gegenüber eine ſehr
gemäßigte Politik beſolgt und die Lage dieſes hart getroffenen Volkes
nicht verſchärft Manche Härten ſeien ausgeglichen worden, aber gerade
nach Abſchluß des Handelsvertrages und nach Locarno ſei wie auf eine
Parole hin eine italienfeindliche Kampagne entfeſſelt worden, eine
lächerliche und verhängnisvolle Kampagne, verhängnisvoll, weil ſie auf
Lügen aufgebaut ſei, lächerlich, weil man Jtalien beeinfluſſen wolle,
das jugendliche, ſelbſtbewußte, faſziſtiſche Jtalien, das ſich durch
niemanden und durch nichts beeinfluſſen laſſe. Hierauf ging Muſſolini
auf Einzelheiten, wie auf das Denkmal Walthers von der Vogelweide,
auf die Frage der Weihnachtsbäume, das Eliſabeth- Denkmal und die
faſziſtiſch organiſierte Unterdrückung des deutſchen Elementes ein und
bezeichnete alles als freie Erfindungen über das Denkmal
Walthers von der Vogelweide ſagte Muſſolini, wenn dieſes Denkmal
auch ruhig ſtehen bleiben werde, ſo werde wahrſcheinlich Bozen mit
Unterſtützung des italieniſchen Volkes ein Denkmal des italieniſchen
Helden Battiſti erhalten, der als Märtyrer für die italieniſche Sache
geſtorben iſt. Beſonders fiel in dieſem Zuſammenhang die Bemerkung
Muſſolinis auf, es ſei eine lächerliche Lüge, daß ſich die Regierung an
läßlich der Studentendemonſtration bei der deutſchen e ent
ſchuldigt habe. Zu der Boykottandrohung übergehend, meinte Muſſo-
lini, Jtalien ſei infolge ſeiner tauſendjährigen Kultur ein gaſtliches
Land, die Gaſtlichkeit werde aufrechterhalten, wenn auch abſonderliche
„Typen“ auf dem hiſtoriſchen römiſchen Marmor herumſtolzierten.
Wenn aber der Boykotk verwirklicht werden oder gar die ſtill
ſchweigende Duldung amtlicher Stellen finden ſollte, werde Jtalien mit
einem Boykott im Quadrat und mit Gegenmaßregeln im Kubus ant-
worten Denn wir ſind ſo naiv, für ein Auge beide Augen, für einen
ausgebrochenen Zahn die ganze Kinnbacke zu fordern. Auf den Proteſt
des Konſularkorps in Venedig und auf die Warnung einzelner Deutſcher
hin hätte man annehmen ſollen, daß der Hetzfeldzug einſchliefe. Da
ſei aber die

Rede des bayeriſchen Miniſterpräſidenten
gekommen. Dieſe Rede ſei einfach unerhört im diplomatiſchen Ge

rauch, denn die ſüdtiroler Frage ſei niemals eine deutſche Angelegen-
heit geweſen. Es ſei auch unerhört, von brutalen Gewalttätigkeiten in

Hochtkrentin u ſprechen r Se„Jtalianität“ und berrachte vie dortigen Ginwonnern als
Bürger Dort würden die italieniſchen Geſetze angewendet, weinen
ſonſt innerhalb ſeiner Staatsgrenzen noch einen anderen Staat habe.
Außerdem komme es damit den beſonderen Bedürfniſſen dieſer Be
völkerung beſonders entgegen. Weiter kam Muſſolini auf die Deutſchen
in der Tſchechoſlowakei und das neueſte

tſchechiſche Sprachengeſetz

zu ſprechen. Er wies auch auf die vangermaniſtiſchen Siegerpläne hin,
die den Gardaſee, Vervna und noch mehr zum Ziele gehabt hätten.
Das ſeien die Kriegsziele der Leute geweſen, die heute proteſtieren.Jm Anſchluß hieran führte Muſſolint aus, dieſer ehe ſei ein
Ausdruck deutſcher Unkenntnis. Italien von heute werde mit Jtalien
von vor zwanzig Jahren verwechſelt und außer acht gelaſſen, daß
Jtalien 40 Millionen Einwohner habe und dazu noch zehn Millionen
im Auslande Von dem richtigen Verſtehen des italieniſchen Geiſtes,
der Würde und moraliſchen Kraft, vor allem des faſziſtiſchen Geiſtes
werde es abhängen, ob Deutſchland noch umlernen werde. Das ſei zu
hoffen. Deshalb müſſe er mit abſoluter Deutlichkeit ausſprechen, daß
die italieniſche Politik in Hochtrentin ſich um kein Haar breit ändern
werde. Unnachſichtlich, methodiſch und zielbewußt würden alle
italieniſchen Geſetze, die ſchon beſchloſſenen und die kommenden, dort
zur Anwendung kommen, um dieſes Gebiet italieniſch zu machen, weil
es geographiſch und hiſtoriſch italieniſch ſei. Die Deutſchen in Hoch
trentin ſeien keine nationale Minderheit, ſondern eine völkiſche Reliquie.
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z 8Die Beſprechungen der Länder
mit dem Reichskabinett

Berlin, 8. Febr. (Amtlich.) Auf Einladung der Reichsregierung
traten Sonnabend vormittag (wie ſchon gemeldet) die Staats. und
Miniſterpräſidenten der Länder unter Vorſitz des Reichskanzlers mit
den Mitgliedern des Reichskabinetts zu einer Ausſprache über die
außenpolitiſche Lage zuſammen. Jm Anſchluß an einen Vortrag des
Reichsminiſters des Auswärtigen ſowie an grundſätzliche Ausführungen
des eichskanzlers mit den Mitgliedern des Reichskabinetts zu einer
des Reichskanzlers wurden die mit der Frage des Eintritts Deutſch
lands in den Völkerbund zuſammenhängenden Fragen eingehend er
örtert, wobei ſeitens einzelner Länder Bedenken geltend gemacht
wurden. Abſchließend wurde die einmütige Auffaſſung dahin feſtgeſtellt,
daß, falls die Reichsregierung den Eintritt Deutſchlands in den Völker

bund beſchließt, ſeitens der Länder alles geſchehen wird, was die
Stellung Deutſchlands im Völkerbunde zu ſtärken geeignet iſt.

München, 8. Febr. (TU) Zu den heutigen Beſprechungen der
Miniſterpräſidenten der Länder über den Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund ſchreibt die Korreſpondenz der Bayeriſchen Volkspartei,
daß der Reichskanzler und der Reichsaußenminiſter den bayeriſchen
Miniſterpräſidenten nicht als Bundesgenoſſen an ihrer Seite haben
würden. Sie könnten aber auf die Bundesgenoſſenſchaft Bayerns
rechnen, wenn es ſich um würdige, zielbewußte und dem Gedanken der
deutſchen Befreiung gewidmete Politik im Völkerbund handele.

Engliſchitalieniſcher Geheimvertrag?
Außerungen Macdvnalds.

Berlin, 8. Febr. (Morgenbl.) Der „Montag“ meldet aus
Paris: Der ehemalige engliſche Premierminiſter Ramſay Macdonald
hat auf der Durchreiſe durch rer einem Redakteur des
faſziſtiſchen Blattes Le Nouveau Siecle“ eine Unterredung gewährt,
in der er erklärt haben ſoll, daß nur ein Geheimvertrag ein ſchlechtes
Abkommen, wie das engliſch- italieniſche Schulden abkommen, recht
fertigen kann. „Jch bin vollkommen davon überzeugt, daß ein der
artiger Geheimvertrag beſteht. Muſſolini hat ſich nicht nach Rapallo
begeben, einzig und allein um Chamberlain zu begrüßen. Die beiden
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Muſſolinis Brandrede gegen Den
Von 180 000 Deutſchen ſeien 80 000 Jtaliener, die einſt deutſch geworden
ſeien, und die für das große italieniſche Vaterland zurückgefordert
würden. Die anderen ſeien überbleibſel aus der Völkerwanderung,
als Jtalien noch keine geſchloſſene Einheit ſondern ein ew
feld war Für dieſe werde eine Politik der ſtrengen Ge
gewendet werden, aber dem deutſchen Volke wolle er ſa
mit ihm das faſziſtiſche Volk gut Freund ſein wolle. Sein
ſchloß Muſſolini, ſolle als politiſche und diplomatiſche Stellungnahme
eingeſchätzt werden. Er hoffe, daß ſie von den ver antwortlichen Stellen
perſtanden werde, damit die italieniſche Regierung nicht zu konkreten
Antworten überzugehen brauche, wie ſie es tun müßte, wenn morgen
die deutſche Regierung die Verantwortung für alles das, was vor
gefallen ſei und noch vorfallen könne, übernehmen wolle. Jtalien werde
nicht nur die Trikolore am Brenner nicht niederholen, ſondern, wenn
es notwendig wäre, auch über den Brenner hinaustragen“ Jm An-
ſchluß an die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommene Rede forderte
Farnacci die Abgeordneten auf, für das Denkmal Ceſare Battiſtis zu
zeichnen.

Vor weiteren Ausweiſungen aus Südtirol.
B o en, 6. Febr. (TU.) Obwohl von amtlicher italieniſcher Seite

bei der Veröffentlichung des Dekrets über die Möglichkeit des Wider
rufes der Option ausdrücklich und wiederholt betont worden war, daß
von dieſer Maßnahme nur in ganz ſeltenen Fällen Gebrauch gemacht
werden i ſind bisher gegen vierzig Ausweiſungsbefehle ergangen
Wie verlautet, ſtehen weitere Ausweiſungen unmittelbar bevor. Unter
den ausgewieſenen Perſonen befinden ſich Angehörige aller Berufe
hauptſächlich aber ſind es frühere Staats und Landesbeamte
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Die Chauviniſten Frankreichs preiſen Muſſolini.

Paris 8. Febr. (TU.) Die Rede Müſſolinis hat in Frank
reich ſtarken Eindruck gemacht. Die Pariſer Abendpreſſe führt aus,
daß die öſterreichiſchen und deutſchen Hoffnungen auf eine
Abänderung des Friedensvertrages jetzt endgültig zerſtört
ſind. (2) Die Stelle der Rede, wo Muſſolini erklärt, daß Jtalien
nötigenfalls ſeine Fahne jenſeits der Grenze aufvpflanzen werde, wird
beſonders beachtet und als eine unzweideutige Drohung an die Adreſſe
Deutſchlands aufgefaßt. Ein Teil der linksſtehenden Preſſe greift
Muſſolini wegen des agreſſiven Tones ſeiner Rede an. Der „Temps“
nimmt die Rede zum Anlaß, um feſtzuſtellen, daß er mit ſeinerProphezeiung eines deutſch italieniſchen Zerwürfniſſes Recht habe.
Die Sprache Muſſolinis ſei rauh, jedoch habe ſie den Vorzug der
Hffenheit für ſich. Das Blatt hält einen Jntereſſenkonflikt zwiſchen
Jtalien und Deutſchland für unvermeidlich und behauptet ſogar daß
er de fakto bereits beſtehe Jn dieſem Zuſammenhang weiſt der
Temps“ darauf hin, daß dem Anſchlußgedanker n
Muſſolini der entſchiedet

n e iſte Gegner erwachſe.
Berlin s Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Wie wir hören, wird der Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann bereits in den allernächſten Tagen im Reichskabinett auf die
Rede Muſſolinis erwidern. Die Rede wird in der geſamten in und
ausländiſchen Preſſe, abgeſehen von den nationaliſtiſchen franzöſiſchen
Blättern, ſcharf verurteilt. Die „Chicago Tribune“ nennt die Rede
eine direkte Kriegsdrohung und meint, vor 15 Jahren würde einer
ſolchen Rede unmittelbar die Kriegserklärung gefolgt ſein. Auch die
engliſche Preſſe verurteilt ausnahmslos die Drohungen Muſſolinis
und vertritt zu mTeil die Anſicht, daß die europäiſchen Gewaltigen und
der Völkerbund ſich mit der Angelegenheit befaſſen müßten, wenn die
Drohung Muſſolinis, die italieniſchen Grenzpfähle weiter nach Norden
zu verſchieben, mehr ſei als eine Redeblüte. Zur tatſächlichen Lage
ſei im übrigen noch bemerkt, daß die deutſche Regierung irgendeinen
Rechtsgrund zu amtlichen Schritten in der Frage der Behandlung
der Deutſchen in Südtirol nicht beſitzt, ſo daß demgemäß auch amt
liche Schritte der deutſchen Reigerung in dieſer Frage nicht zu er
warten ſind.

Miniſter dürften dort die Grundlagen für das Abkommen, das P
in London abgeſchloſſen werden ſoll, gelegt haben. Man dar
nehmen, daß in ihm von Moſſul und von Tunis die Rede iſt.“
Es iſt leicht möglich, daß die le und die italieniſche Regierung
ſich in die Jntereſſen des Mittelmeeres geteilt haben. Die Fafſziſten
haben erklärt, daß Tunis Jtalien zufallen müßte und möglicherweiſe
wird England in Zukunft die italieniſchen Forderungen unterſtützen.
Auf die Frage des franzöſiſchen Journaliſten, ob England und Jtalien
ſich etwa auf Koſten Frankreichs verſtändigt hätten, erklärte Mac
donald, das ſei möglich, er möchte es allerdings nicht behaupten. Jm
übrigen möchte er als Führer der Arbeikerpartei zum Ausdruck
bringen, daß die Regierung Baldwin an dem Tage, an dem ſie das
eeſe Volpi-Churchill unterzeichnet habe, ſich ſelbſt den Todesſtoß
verſetzte.

Hie Völkerbunds Anmeldung

Berlin, 8. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Das Reichskabinett iſt um 11 Uhr unter Vorſitz des Reichs
kanzlers zuſammengetreten, um Beſchluß zu faſſen über die Anmeldung
zum Eintritt in den Völkerbund. Die Sitzung dauert im Augenblick
noch an. Man nimmt aber an, daß das Geſuch heute noch abgeſandt
wird. Es wird aber nicht vor der überreichung in Genf veröffentlicht
werden. Da die Reichsregierung auf Grund des Locarnogeſetzes er
mächtigt iſt, den Beitritt zum Völkerbund zu veranlaſſen, ſo präſidierte
auch nicht der Reichspräſident die heutige Sitzung.

Amerika für baldige Abrüſtungskonferenz
Waſhington, 8. Febr. (TU) Präſident Coolidge wies die

diplomatiſchen Vertreter Amerikas bei den Völkerbundsmächten an,
die Mächte darüber zu informieren, daß die amerikaniſche Regierung
die Verzögerung der Abrüſtungskonferenz nicht für notwendig halte
Sie erwartet daher ſchon in nächſter Zukunft poſitive Schritte zur
Herbeiführung der Konferenz. Die amerikaniſchen Zeitungen knüpfen
hieran die Vermutung, die amerikaniſche Regierung werde auf die
Bankiers einen ſtärkeren Druck als bisher ausüben, daß ſie den
jenigen Nationen keine Anleihen geben, von denen anzunehmen ſei,
daß ſie die Gelder für Militärzwecke verwenden würden. Man nimmt
allgemein an, daß Coolidges Anweiſung an die diplomatiſchen Ver
treter hauptſächlich gegen Frankreich gerichtet iſt,
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im Anſchluß an die Vorſtandsſitzungen des Deutſchen und des Preu
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Preußiſcher Landtag
Vor Eintritt in die Tagesordnung beſchloß der Landtag amSonnabend, daß gemäß einem Antrag der Kommuniſten der Fene-

ausſchuß auch mit der Unterſuchung der Haltung der Staatsanwalt-
ſchaft im Falle Pannier betraut wird. Dann wandte ſich das Haus
der zweiten Leſung der Städteordnung zu, die beendet werden konnte,
vhne daß neue Geſichtspunkte in der Debatte zutage getreten wären.
U. a wurde eine Entſchließung angenommen, in der die Vorlage einer
Novelle zum Kommunalbeamtengeſetz gefordert wird, durch die eine
Sicherung und Stärkung des Berufsbeamtentums erreicht werden ſoll
Die Abſtimmung über die angefochtenen Paragraphen der Städteord
nung ſtellte das Haus bis nach der Tagungspauſe zurück. Sodann
fand ein Ausſchußantrag Annahme, nach dem das Staatsminiſterium
mit allem Nachdruck dafür ſorgen ſoll, daß die Zahl der in der Land
wirtſchaft beſchäftigten Ausländer auf das äußerſte Maß beſchränkt
werden und nach der der Bau von Landarbeiterwohnungen mehr als
bisher gefördert werden ſoll. Das Haus arbeitete ſodann eine Reihe
kleinerer Vorlagen auf und vertagte ſich auf Montag Uhr.

Außenpolſtiſche Keberſicht

Rückgabe der geſtohlenen deutſchen Kurierpoſt.
Berlin, 8. Febr. (Morgenbl.) Die „Montagspoſt“ meldet aus

Moskau: Die dem deutſchen Gelegenheitskurier aus Tiflis geſtohlene
Poſt des deutſchen Generalkonſulates in Tiflis iſt am Sonnabend der
deutſchen Botſchaft in Moskau wieder zugeſtellt worden.

Der ruſſiſch-lettiſche Konflikt.
Riga, 8. Febr. (TU) Der ruſſiſch-lettiſche Konflikt wegen des

Überfalles auf die beiden Sowjetkuriere hat ſich weiter verſchärft, da
die Sowjetregierung für ſich das Recht in Anſpruch nimmt, an der
Unterſuchung des Vorfalles durch ihre Vertreter beteiligt zu ſein. Die
lettiſche Regierung hat jedoch dieſe Forderung abgelehnt und vertritt
den Standpunkt, daß ſie aus Preſtigegründen dies nicht geſtatten kann,

t ob der Vorfall politiſchen oder nur kriminellen Charakter
age.

Keine eigene Abrüſtungskonferenz Amerikas.
Paris, 7. Febr. (TU.) Nach einer Waſhingtoner Meldung

teilt das Weiße Haus offiziell mit, daß die Regierung der Vereinigten
Staaten nicht daran denke, eine Abrüſtungskonferenz auf eigene Fauſt
einzuberufen, und daß die im Zuſammenhang mit der Vertagung der
Genfer vorbereitenden Abrüſtungskonferenz ausgeſprengten Gerüchte,

nach denen Amerika eigene Wege wandeln werde, aus der Luft ge
griffen ſeien.

Ein Sieg der Beſiegten
Paris, 8. Febr. (TU.) Die Pariſer „Times“ meldet aus

Liſſabon, daß die Verſchwörer, die vergangene Woche einen Hand
ſtreich auf die Regierungsgebäude verſucht hatten, nach den Azoren
deportiert worden ſind. Die Kammer hat jedoch ihre Zuſtimmung zu
einer Reviſion der Verfaſſung gegeben, die von den Verſchwörern
gefordert worden war.

Ein aufſehenerregendes Todesurteil in England.

London 8. Febr. (TU) Lockshtam, der Leiter des chineſiſchen
Geheimdienſtes in Europa und Südamerikg und ein perſönlicher
Freund des verſtorbenen Sunjatſen, iſt geſtern von dem Cheſter
Schwurgericht wegen Ermordung ſeiner engliſchen Frau und ſeiner
beiden er zum Tode verurteilt worden. Allgemein wird in der
angliſchen Preſſe die ſtoiſche Ruhe des Chineſen hervorgehoben.

mnna von

e die am Sonntag

ſiſchen Städtetages ſtattfand, ſprachen Oberbürgermeiſter Boeß,
Berlin Oberbürgermeiſter Luppe, Nürnberg, an Stelle des Reichs
innenminiſters Dr. Külz. Boeß bezeichnete als den Hauptfehler des
heutigen Syſtems der Selbſtverwaltung die finanzielle Unſelbſtändigkeit
der Gemeinden. Dr. Luppe betonte, Bayern habe 1919 ein vor
bildliches neues Verwaltungsrecht geſchaffen, während Preußen bis
heute auf dieſem Gebiete noch nichts geleiſtet habe. Die Beſeitigung des
Beſtätigungsrechtes, des Beanſtandungsrechtes und des Auflöſungs-
rechtes habe in Bayern keinerlei Nachteile zur Folge gehabt. Die volle
Selbſtverwaltung wirke erzieheriſch. Profeſſor Greßler gab im An
ſchluß an eine Kritik des Entwurfs der preußiſchen Städteordnung der
Hoffnung Ausdruck, daß der vom Geiſte des Mißtrauens gegen die
Selbſtverwaltung erfüllte Entwurf in dieſer Form nicht Annahme
findet. Jn der Diskuſſion ſprach als Vertreter des Parteivorſtandes
Reichstagsabgeordneter Fiſcher, Köln, über die praktiſche Bedeutung
des Finanzausgleichs, während der preußiſche Finanzminiſter Höpker
Aſchoff auf die Notwendigkeit des Steuerabbaues hinwies und zur
Sparſamkeit auch im kleinen mahnte

Stadttheater Halle

Ein Walzertraum
Dirigent: Walter Schmitt; Regie: Paul Herlt.

Das Publikum amüſierte ſich und gab reichlichen Beifall; auch
mit Blumen wurde nicht geſpart Trotzdem war die Aufführung ein
Verſager. Kapellmeiſter Walter Schmitt gelang es nicht, den Wiener
Walzer in das ſüße Fluidum einzuhüllen, aus dem ſeine verheißenden
Lockungen hervordämmern. Aber auch die Muſik von Oskar Strauß
iſt nicht tänzeriſch und ſchmelzend genug, um ſich gegen den Kapell
meiſter aus eigner Machtvollkommenheit durchzuſetzen. Wie müde war
ſchon die Ouvertüre! Wie ſchneckenhaft ſchlich der erſte Akt dahin!
Es ſchien faſt, als ſollten durch ſtrikt antimuſikaliſche Beſtrebungen
komiſche Wirkungen hervorgebracht werden. All dies iſt gegen den
Geiſt der Operette gerichtet. Rhythmus Temperament Geſprudel
bleibt ihr Grundgeſetz. Selbſt Paul Herlts Sereniſſimusfigur wollte
nicht recht einſchlagen.

Erſt mit Anny Kunze kam Tempo in die Sache. Sie allein rettete,
was zu retten war. Hermine Ziegler aber animierte zum Schluß
durch eine künſtleriſch ſehr gewagte Groteskſgene ſehr gekonnt, aber
doch peinlich ins Kabarett hinüberdrängend. Adeleide Rittmeyer ſang
für die erkrankte Martha Römer die Prinzeſſin Helene mit vor
nehmer Zurückhaltung, ein wenig zu zaghaft, noch ohne bewährte
Bühnenſicherheit; wir ſetzen Hoffnung auf ſie, wenn man ſich ent
ſchließen würde, ſie nicht nur als Hilfskraft zu verwenden. Otto
Tiedemann als fürſtlicher Vetter ſtach von der gut durchgearbeiteten

des Fürſten durch allzu ſtarke Plumpheit ab. Kur Schütt ließ
i ch als indisponiert entſchuldigen; ein biſſel mehr Eleganz würde
urchaus nichts ſchaden.

Die Ausſtattung war nicht überwältigend. Wieviel mehr Glan
und Prunk, Farbe und Gefunkel mußte die ſchweifende Phantaſie ſi
borgen, damit ſie ſich an fürſtlichem Hofe fühlte Mit ein paar ge
e Samtmänteln für die Damen iſt es nicht getan. Wo waren
ie Uniformen des Hofſtaates, wo die gleißenden Orden Jn Halle

wird unter einem Cercle anſcheinend eine Art beſſeren Maskenballs

verſtanden. Rudolf Donath.
Gaſtſpiel von Alexander Moiſſi.

Pirandello: Heinrich IV.
Es handelt ſich micht um den franzöſiſchen und nicht um den eng

liſchen König, ſondern um den deutſchen Kaiſer, der ſich in Canoſſa

Wichtliges vom Tage
Macdonald iſt Sonntag abend aus Indien nach London

ger Man erwartet von ſeiner Anweſenheit in London eine K
der Beziehungen zwiſchen der liberalen und der Arbeiterpartei.

Die „Liberté“ meldet, daß franzöſiſche Reedereien Aufträge zum
Bau von Schiffen nach Deutſchland gegeben haben, die als Natural-leiſtungen ausgeführt werden Die e Regierung habe den
betreffenden Reedereien große Zahlungserleichterungen in Ausſicht ge

ſtellt. Das Blatt proteſtiert gegen die Vergebung von v nachDeutſchland unter Hinweis darauf, daß im franzöſiſchen Schiffsbau
zur Zeit große Arbeitsloſigkeit herrſche.

Meldungen aus rig heſagen, daß die Richter des Oberſten Ge
richtshofes wegen unpünktlicher Zahlung der in den Streik
getreten ſind. Seit drei Monaten wurde kein Gehalt mehr gezahlt

rnärung

Regierung die Zuſicherung erhalten, daß deutſchen Arbeitern, die in den
Grüben des Bezirkes von Charleroi Beſchäftigung ſuchen wollen, die
Einreiſe verweigert wird.
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Die im Verlag der Buchdruckerei Eugen Kranzbübler, Gebrüder
Zmyrim, erſcheinende „Wormſer Zeitung feiert ihr 150 jähriges Be
ſtehen, während die Druckerei Kranzbübler nunmehr ſeit 125 Jahren
beſteht. Aus dieſem Anlaß hat der Verlag heute eine 84 Seiten ſtarke
vorbildlich aufgemachte und reich illuſtrierte Feſtnummer herausgegeben.
Vom Reichspräſidenten, Reichskanzler und Reichsaußenminiſter ſind
dem Verlag Glückwunſchtelegramme zugegangen.

a

Das Frankfurter Meſſeamt hat ſich angeſichts der allgemeinen
Wirtſchaftslage um eine weitere Verringerung der Speſen bemüht. So
ſind die Standmieten erheblich ermäßigt worden, die Sätze für Meſſe
Spedition wurden zum Teil bis zu 45 Prozent herabgeſetzt. Auch für
Unterkünft und Verpflegung konnte für die Frühjahrsmeſſe, die vom
1. bis 14 April ſtatfindet, eine weitere Verbilligung erreicht werden

Befreiungsfeier in den geräumten
Stadtbezirken Düſſeldorfs

Düſſeldorf, 8. Febr. (TU.) Jn den linksrheiniſchen
Sonntag eine Befreiungskundgebung ſtatt. Sie wurde durch einen
Zapfenſtreich am Sonnabend abend und durch einen Dankgottesdienſt
in allen Kirchen am Sonntag vormittag eingeleitet. Am Sonntag
nachmittag marſchierten in geſchloſſenem Zuge die Vereine und
Schulen unter überaus ſtarker Beteiligung der Einwohner in eine große
Lagerhalle am Heerdter Sandberg. Jn einem kürzen Feſtakt ſprach,
von Muſik- und Liedervorträgen umrahmt, Oberbürgermeiſter
Dr. Lehr, Düſſeldorf, die Freude über die Befreiung und über die
Wiedervereinigung der Stadtvororte mit Düſſeldorf aus.

Die Danziger Parlamentarier ſparen.
Danzig, 8. Febr (TU) Der Hauptausſchuß des Danziger

Volkstages nahm einen Antrag der Koalitionsparteien an, der die
Aufwandsentſchädigungen für Abgeordnete und varlamentariſche
Senatoren herabſett. Künftig erhalten einheimiſche Abgeordnete, 150
ſtatt 180 Gulden, ausländiſche Abgeordnete 200 ſtatt 240 Gulden, der
Volkstagspräſident 350 ſtatt 420 Gulden, die beiden Vizepräſidenten
250 ſtatt 300 Gulden, der Vizepräſident des Senats 850 ſtatt
420 Gulden, die nebenamtlichen Sengatoren 250 ſtatt 300 Gulden.
Mit dieſer Herabſetzung der Aufwandsentſchädigungen iſt eine Kürzung
des Etats um 20 Proz. erreicht, wie ſie von dem Senat für alle
Haushaltungspläne gefordert worden war.

Noch kein Zollproviſorinm mit Frankreich.
Berlin, 8. Febr. (TU.) Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt

wird, eilt die Meldung eines Berliner Blattes, wonach ein Zoll
iſorium mi nkreich über die Eiproviſorium mit S

Berichterſtattern Kritik an der Verwendung der Gelder geübt.

das Staatsminiſterium um Auskunft, wie weit durch Verhandlungen
der Reichsregierung die bei Unterzeichnung des Locarnovertrages von
der Reichsregierung erhofften Rückwirkungen für die beſetzten Gebiete,
insbeſondere
a) hinſichtlich der Abkürzung der Beſatzungsfriſten für die zweite

und dritte Zone;
v hinſichtlich der Früherlegung der Abſtimmung im Saargebiet und
e) hinſichtlich einer wirkſamen Reviſion des Beſatzungsregimes

erreicht worden ſei bzw. in welcher Friſt ſie erwartet werden können.

Der Haushaltungsausſchuß des Reichstages
ſetzte heute die Beratung des Haushaltes des Reicharbeitsminiſteriums
fort. Am Montag ſoll zunächſt der Antrag über die Unterſuchung
und Abgeltung der Hochwaſſerſchäden beraten werden. Der Antrag
lehnte einen ſozialdemokratiſchen und einen dazugehörigen Eventual-
antrag ab, die eine andere Gruppierung der Vollbeamten und An
geſtellten in den Gruppen A 7 und A 2 vorſchlägen. Die Titel über
die Perſonalfragen wurden genehmigt. Bei der Erörterung der
Etatsteile, welche die Soz alverſicherung umfaſſen, wird von den

S

wird ſogleich i e riKaiſergeſtalt ihr Schickſal erfüllen wird. Tatſächlich iſt die Hauptfigu
ein Menſch unſerer Zeit, der durch einen unglücklichen Sturz vom
Pferde wahnſinnig wurde. Bei einem Faſtnachtsaufzuge geſchah es
wo er in der Maske Kaiſer Heinrichs ritt, neben ihm ſeine Geliebte
unrt Mathilde Spina, als Markgräfin Mathilde von Toscana
gekleidet.

Das pſychiſche Problem iſt nun ſo, daß der Wahnſinnige die Rolledie er duenſt nur ſpielte, in ſeiner Umnachtung weiter lebt. Sein
reicher Neffe umgibt ihn mit einem regelrechten Hofſtaat im mittel
alterlichen Stile, und auch Beſucher müſſen in hiſtoriſcher Ver
mummung vor ihn treten. Aber nach zwölfjähriger Krankheit iſt ſein
Geiſt wieder klar geworden, ohne daß irgend jemand es merkte. Undda der Geſundete ſch gealtert ſieht, da ſein Leben ziellos und ſinnlos

geworden iſt unter den verlorenen Jahren, beſchließt er, weiter „Kaiſer
Heinrich zu bleiben. So läßt er ſeine verkleidete Umgebung, die ſich

dem vermeintlichen Kranken weit überlegen dünkt, wie eine Gruppe
bon Marionetten danzen nach ſeinen Launen und Einfällen.

Weil aber bei Pirandello der platte Fig immer dicht neben
nach weiteren achtſychologiſcher Feinmechanik liegt, ſo ſpielt ſi ackWer der fatale Roman jenes Faſtnachtszuges zu Ende, wo ſein

Neffe ihm das Pferd ſtach, um ihn zu beſeitigen, wo ſeine Geliebte
ihn mit Baron Belcredi betrog. Dann kommen ſie ſelbſt, die gealterte,
ge minkte Marcheſa, die in Wahrheit eine Dirne war, ihre [9jährige
Tochter die mit dem Neffen des Kranken verlobt iſt, ihr Geliebter
Beleredi, der ein gemeiner rn iſt, und ein Arzt, um den Wahn
ſinnigen zu ſehen. Wie Hamlet jongliert er mit ſeinem Wahnſinn
indem er manchmal die Maske lüftet und mit einem drohenden Blick
erſchreckt. Nun ſpielt er das unterbrochene Spiel gegen den Neben
buhler zu Ende. Er zeigt ſich plötzlich als geheilt, als geheilt ſeit zwölf
Jahren. Und wie Belcredi und die anderen Rechenſchaft von ihm
fordern für dies ſchmähliche Gaukelſpiel, da reißt er ihnen die tugend
afte Maske vom Geſicht, da begehrt er ſein Leben zurück in der

Tochter der früheren Geliebten, da rächt er ſich für das Ränkeſpiel
der Faſtnacht und erſticht den Baron. Nun iſt er ſelbſt in der Zwick
mühle. Mörder oder Wahnſinniger. Erx entſcheidet ſich, ſein furcht
bares Leben e wie es war: „Jetzt muß es ſo bleiben. (Zu
ſeinen vier Räten.) Wir hier miteinander und für immer.

d Wendhauſen, der Regie führte, hat die Tragödie ziemlich
unbekümmert zuſammengeſtrichen. Sogar aus den vier kaiſerlichen
Räten machte er drei, ließ ſie aber ſeelenruhig den urſprünglichen
Text ſprechen, unter mechaniſcher Verteilung des überſchüſſigen Dia-

por dem Papſte demütigen mußte. Aber wer Pirandellos Art kennt,
S

logs. Die Pſychologie und Philoſophie Pirandellos ging bei dieſem

Die Delegierten der Bergarbeiter in Charleroi haben von ver

Stadtbezirken Heerdt, Oberkaſſel, Niederkaſſel, Oberlörik fand am

de den ſanſt r

wertvolle Ergänzungen dieſes Albums unſerer Frauenwelt.

vermuten, daß in dieſer Tragödie nicht die hiſtoriſche

Her Wettbewerb um den Vordpol
Der ſchon früher angekündigte Nordpolflug des amerikaniſchen

Kapitäns G. H. Wilkins ſoll nach den neueſten Nachrichten bereits
im März angetreten werden. Wilkins, der ein bekannter Forſchungs
reiſender und hervoragender Flieger iſt, war früher Teilnehmer an
V. Stefansſons Expedition nördlich von Alaska und an Shakletons
antarktiſcher Expedition. Er hat auch an der britiſchen antarktiſchen
Expedition nach dem Graham-Land im Jahre 1921 teilgenommen.
Während des Krieges war er Flieger Der jetzige Nordpolflug wird
von der Detroit Aviation Society unterſtützt und hat deshalb den
Namen „The Detroit North Polar Expedition erhalten. Außerdem
werden auch andere Organiſationen und Kapitän Wilkins ſelbſt einen
Teil der Koſten tragen.

Der Start ſoll mit einem Fokker-Eindecker in Point Barrow
(Alaska) erfolgen. Es iſt geplant, den eigentlichen Eispol zu er
reichen, der auf dem 160. Längengrade bei 84 Grad nördlicher Breite
vermutet wird. Die nördliche Eismütze der Erde hat ihren Mittel
punkt nicht am Nordpol, ſondern ſitzt ſchief. Bisher iſt es niemand
gelungen, den Mittelpunkt des Eiszirkels, den ſogenannten „Eispol“,
zu erreichen. Frühere Schiffs- und Schlittenexpeditionen konnten nur
den Rand des Eiszirkels berühren Wilkins hält die Erreichung
dieſes Pols, den er „den relativen Unzulänglichkeitspol“ (Pole of
relative Inaccesibility) nennt, für bedeutend ſchwieriger als die des
geographiſchen Nordpols. Von dort aus ſoll der Flug über den Nord
pol nach Spitzbergen fortgeſetzt werden. Wilkins hat darum erfucht,
daß eine Hilfsexpedition im Falle des Mißglückens erſt zwei Jahre
nach dem Start abgeſchickt werden ſoll. Er hofft beſtimmt, ſich ohne
Hilfe aus der Eiszone befreien zu können, wenn die Flugmaſchine
verunglückt. Lebensmittel werden nur für einige Tage mitgenommen,
die Hauptausrüſtung beſteht aus Benzin. Nahrungsſorgen nach dem
Verlaſſen der Maſchine befürchtet Wilkins nicht, da er glaubt durch
beſondere Fangmethoden ſelbſt in der Nähe des Nordpols Seehunde,
die ſich unter dem Eiſe aufhalten, hervorlocken zu können

Wenn ſich dem Fluge Wilkins nicht in letzter Stunde Schwierig
keiten in den Weg ſtellen, erhält er einen bedeutenden Vorſprung vor
Amundſen, der ſeinen Flug mit dem Luftſchiff „Norwegen“ erſt
im Mat von Spitzbergen antreten kann. Die „Norwegen“ tritt im
April ihren Flug von Jtalien nach England an und ſetzt ihre Reiſe
von dort aus über Petersburg fort. Der Führer des Luftſchiffes, der
italieniſche Oberſt Nobili, iſt kürzlich in Oslo geweſen, um mit den
Teilnehmern der Expedition über die zu wählende Route zu ver
handeln. Er ſetzte es durch, daß die Fahrt über Petersburg verlegt
wird, wo ſich eine Halle befindet. Die Beſichtigung dort hat aber
ergeben, daß die Halle für das Luftſchiff zu klein iſt, weshalb Ver
größerungsarbeiten vorgenommen werden Dieſe Umbauten ſollen bis
zum 15 April fertig ſein. Auch in Oslo wird ein Verankerungsmaſt
errichtet für den Fall, daß ungünſtige Witterung das Luftſchiff
zwingen ſollte, über Oslo zu fliegen. Von Petersburg aus wird die
Fahrt über das nördliche Norwegen nach Spitzbergen fortgeſetzt.
Nobili hält dieſen Reiſeweg für weniger gefahrvoll als den Weg über
die nördliche Oſtſee.

Buchecke
Kalender der Landesanſtalt für Vorgeſchichte zu Halle
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holzſchnitte über alte Feſte und Se Jahrbaum der Landesanſtalt,
Leſer eine Fülle von Anregungen, ſich mit der Vorzeit unſeres Volkes
zu beſchäftigen, vor allem aber die Landesanſtalt für Vorgeſchichte in
Halle zu beſuchen dieſe „einzigartige Leiſtung einer Provinzialbehörde“,
die uns den Aufſtieg des Volkes aus den Tiefen der Urzeit nahebringt.
Wer nicht von dreitauſend Jahren ſich weiß r geben,
hleib im Dunkeln unerfahren, mag von Tag zu Tage leben (Goetheſ.

Vobachs ModenAlbum, Frühjahr und Sommer 1926, iſt ſoeben
erſchienen Reichhaltig und billig Preis nur 1.20 M mit bünten und
ſchwarzen entzückenden Modenabbildungen, die alle Kleiderfragen für
jedes Frauenalter löſen, enthält das neue Album auch viele Vorlagen
für Sport Kinder und Herrenkleidung. Ein großer Gratis Schnitt
muſterbogen ſowie als Gratisbeilage ein Aufbügelmuſterbogen bilden

e natürlich zum Teufel. Zum Ausgleich für die Streichungenwurde an anderer Stelle ſelbſtändig dazu Ledichtet, ſo eine Art deut

liche Winke zum beſſeren Verſtändnis. Zum Beiſpiel fügte Moiſſi
als Heinrich zu den oben zitierten Schlußworten noch hinzu „Als
Narren.“ Es ließen ſich noch mehr als zwanzig andere Beiſpiele
geben. Wenn das Publikum die Sache nun nicht verſtanden hat, dann
iſt ihm wirklich nicht zu helfen

Jm übrigen kommt ber Pivandello, der ſeinen Dialog gern un
gezwungen dahinflattern läßt, der dabei viel überflüſſige Bemerkungen
ewiſſermaßen komprimierte Lebensweisheit einſtreut, ein vorſichtiges
ürzen immer der dramatiſchen Wirkſamkeit zugute. Pirandello per

ſönlich liegt wenig daran; Jtaliener behandeln prinzipiell das Theater
anders als wir, Autoren ebenſo wie Publikum. Aber in Deutſch
land muß halt geſtrichen werden.

t Schauſpieler ſind Pirandellos Stücke im allgemeinen r
dankbar Alexander Moiſſi kann aus dem Kaiſer ein Meiſte ſtück
der Darſtellungskunſt machen. Er entgeht auch er nicht immer ſeiner
Manier, die ihm ſeit zwanzig Jahren zum Vorwurf gemacht wird,
Sprache zu ſingen ſtatt zu ſprechen. Aber Mimik und Geſtenſpiel iſt
mit unübertreſſlicher Virtuoſität behandelt, ein überlegenes Spiel mit
ſeiner Rolle. Das iſt Moiſſis Schwäche, daß ihm der Dichter nicht
e daß ihm nicht die Unantaſtbarkeit der Dichtung oberſtes Ge
etz iſt, ſondern die ſtärkſte ſchauſpieleriſche Wirkung. Aber die wird
wirklich erreicht.

Denn das Meiſterſtück der Regie war, vhne aufdringliches Ge
bahren immer Moiſſi in den Mittelpunkt zu rücken, alles übrige als
n als ſchattenhaft zu behandeln. Und ſo eingeſpielt das
Enſemble auch war, es war mit ne Geſchick ſo ausgewählt, daß
niemand Alexander Moiſſi gefährlich werden konnte, daß niemand die
Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte. Wenn Moiſſi nicht auf der Bühne
war, unterhielt ſich das Publikum zumeiſt. Es war eklatant, daß weder
die Dichtung noch die Geſgmtaufführung, ſondern nur der berühmteſie et intereſſierte Das i die ungeheure Gefahr ſolcher Gaſt

piele.
Der Beifall war dementſprechend ſehr lebhaft. Man bemerkte ſehr

viele Geſichter, die ſonſt niemals im Halliſchen Stadttheater zu ſehen
ſind. Es wurden mancherlei abſprechende Außerungen über Halliſche
Künſtler laut, die man überhaupt noch nicht geſehen hat. Aber Moiſſi
muß man geſehen haben. Dies Wort ſchwirrte immerfort herum. Der
Beifall war dementſprechend ſehr lebhaft. Der eiſerne Vorhang iel
an vaſch, damit Alexander Moiſſi Gelegenheit gegeben werden
onnte, durch die eiſerne Tür herauszütreten. Zweimal. Und irgend

Da man in Berlin ſeiner ſatt iſt,jemand rief „Wiederkommen!

Pudolf Donath.kut er es vielleicht
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Merſeburg und Umgegend
9. Februar.

Vom Elſter-Sagle- Kanal
Wir brachten kürzlich eine Meldung über die Stellungnahme des

Leipziger Oberbürgermeiſters Dr. Rothe in der Stadt
verordnetenverſammlung in Leipzig zur Frage des Baubeginnes des
Elſter-Saale-Kanals. Die eigenartige Auffaſſung des LeipzigerStadtoberhauptes hat in Kreiſen der Danalf rahge berechtigtes Be

fremden ausgelöſt, unterſtützen doch derartige Ausführungen lediglichdie immerhin verſtändlichen Wünſche wer Halliſcher Kreiſe, die
lediglich die Saalekanaliſation bis Halle wünſchen, damit Halle der
große rn nach Sachſen und Thüringen wird. Schrieb doch
jüngſt eine Halliſche Zeitung:

Alles dies ſind Vorteile, die eine beſſchleunigte
Saalekanalt ſation ohne weiteres rechtfertigen. Demgegenüber
muß nun feſtgeſtellt werden, daß der Saale-Elſter- Kanal für
Halle keinerlei Vorteile bringt, ſondern im Gegenteil ge
waltige Nachteile. Durch den Bau dieſes Kanals würde Halle ſeine
Stellung als „Kopfſtation“ einbüßen, was unſerer Vaterſtadt den
geſamten Umſchlag nach Sachſen, der dann ſelbſtverſtändlich bis Leip
zig geht, vauben würde. Die Schädigung unſerer Halleſchen Jnter
eſſen würde gleichzeitig eine weitere wirtſchaftliche Stärkung der Leip
ziger Konkurrenz zur Folge haben. Es iſt ſomit klar, daß Halle aus
Gründen der Selbſterhaltung an der Saale--Elſter-Kanaliſierung kein
eigentliches Jntereſſe haben kann. Doch nicht allein der Verluſt des
Umſchlages nach Sachſen würde zu beklagen ſein, ſondern auch der
nach Thüringen, der ſich automatiſch ohne jegliches Zutun von ſeiten
Merſeburgs nach dorthin verſchieben würdell Aus dieſem Grunde
dürfte es ohne weiteres erklärlich ſein, daß die bisher in Halle an
ſäſſige Speditionsinduſtrie im ge ebenen Falle ihren Sitzwach Merſeburg verlegen wird! Vaß ſolch ein Verluſt für
Halle ſchwer zu verſchmerzen iſt, braucht nicht weiter auseinander
geſetzt zu werden

Soweit das Halliſche Urteil, das wir allerdings bezüglich der
Ausſichten für Merſeburg nicht voll teilen. „Automatiſch ohne jeg
liches Zutun“ wird uns ein ſolcher Erfolg niemals beſchieden ſein
Hafenanlagen, die den geſamten Umſchlag nach Thüringen übernehmen
können, koſten ſehr viel Geld, und da haperts hier ſehr. Ferner wird
re nicht die ſüdlichſte Station, ſondern der Zweckverband
Leuna! Wir wiſſen jedoch unſere Intereſſen in der energiſchen Hand
unſeres Oberbürgermeiſters am beſten gewahrt.

Der Jntereſſengegenſatz zwiſchen Fugt und Leipzig iſt ja ſchon
alt und wenn wir in den meiſten Verkehrsfragen (Führung der Durch
gangszüge Berlin Süd und Weſtdeutſchland, Fluglinien uſw.) natur
emäß mit Halle konform gehen, ſo iſt in der Kanalfrage ein en ges
uſammengehen mit Leipzig für Merſeburg notwendigDer Leipziger Oberbürgermeiſter hat in einer t an die

„L. N. N.“, die anſcheinend vom Elſter- Saale Kangalverern ausgeht,
eine ſcharfe Antwort erhalten.

Wir entnehmen der Zuſchrift folgende Ausführungen
„Seit über zwei Jahren kämpt der Elſter Saale-Kanalverein

mit ſeinen Freunden an der Saale für die Aufrechterhaltung der
Rechte aus dem Länderabkommen vom November 1920, nach welchem
das Reich verpflichtet iſt, die Bauarbeiten am Südflügel bis
nach e gleichzeitig mit den Arbeiten an der Nordſtrecke des
Miktellandkanals von Hannover nach Magdeburg zu beginnen. Mit
allen Mitteln ſuchen gewiſſe preußiſche Kreiſe, insbeſondere einſeitig
eingeſtellte Jntereſſenken in Magdeburg und Berlin, die auch der
preußiſchen Waſſerbauverwaltung naheſtehen und die bis ins Reichs
verkehrsminiſterium hineinreichen, die Durchführung der Vertrags
verpflichtungen zu vereiteln, und auch e hat ſich der Herr Ober
bürgermeiſter leider nicht rückhaltlos auf unſere Seite geſtellt. Dem
gegenüber iſt auszuſprechen, daß, wenn die Mittel für die Fortſetzung
des Mittellandkanals zur Zeit überhaupt nicht aufzubringen ſind, wir
natürlich auch abwarten müſſen. Wenn aber die Bauten zwiſchen
Hannover und Magdeburg wieder beginnen, und die Vorbereitungen
hierzu ſind in vollem Gange, iſt das Reich verpflichtet, m
Südflügel nach Leipzig zu beginnen. Die Männer, die zur Bau
ausführung berufen ſein werden, werden dann aber, auch wenn es ſich

um die dringend erwünſchte Beſchäftigung zahlreicher Arbeitsloſen
andelt, kein Loch ausbuddeln, vielmehr eine en ne

Waſſferſtet daß e für Leipzig bauen. Sind die Arbeiten einmal be
gennen, werden ſie auch bis zum Ende bis zur Betriebs
Sröffnüng durchgeführt. e der Außerungen des Herrn
Oberbürgermeiſters, die wir im Intereſſe der Sache lebhaft bedauern,
ſteht feſt, daß

1. das Richsverkehrsminiſterium mit allen Mitteln verſucht, eine
Auslandsanleihe zum Bau des Mittelland-
kan als zu beſchaffen

der Herr Reichsverkehrsminiſter erſt vor wenigen Tagen wiederum
verſichert hat, daß am Südflügel nach Leipzig gleichzeitig
begonnen werden würde

3. die in der nächſten Woche ſtattfindenden Beratungen des Reichs
haushaltplans im Reichstag die Bewilligung von Mitteln für den
Mittellandkanal, einſchließlich des Südflügels, ent

alten werden;
4. der neue Herr Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold ſich

energiſch für den Ausban auch des Elſter-Sagale-
Kanals einſetzen wird.“ 7

Meiſterprüfung. Der Konditor Willy Reinhardt aus
Meuſchau, z. Z. in Hamburg, beſtand vor der dortigen Handwerkskammer die Meiſterprüfung mit „Gut“. Er iſt damit zur Führung
des Meiſtertitels berechtigt.

Witterungsumſchlag. Nach ein paar vorfrühlingsmäßigen
Tagen in der vergangenen Woche, an denen die Februarſonne und
ein mildes Lüftchen alle Menſchlein hinaus ins Freie trieb und an
denen man tagsüber unbeſchadet die Fenſter weit öffnen konnte, iſt
nun der Winter noch einmal eingekehrt. Mit einem recht trüben,
nebligen und unfreundlichen Sonnabend kündete er ſich an. Ein häß
licher kalter Wind. machte einen längeren Aufenthalt im Freien zur
Qual. Die warme Stube kam zu ihrem Recht. Und der Sonnkag
ließ ſich nicht beſſer an. Am Abend aber, als man die gaſtliche Stätte,
in der man Unterhaltung und Zerſtreuung finden wollte, verließ, er
blickte man mit großem Staunen ſchneebedeckte Straßen. Und es
ſchneite luſtig weiter.

W Vermögensſtenervorauszahlung am 15. Februar 1926. Es wird
darauf hingewieſen, daß am 15. Februar 1926 (Schonfriſt 22. Februar)
eine Vermögensſteuervorauszahlung fällig wird. Die
Vorauszahlung beträgt ein Viertel der für das Kalender
jahr 1984 feſtgeſetzten Jahresſteuerſchuld. Offene Handelsgeſellſchaften
und Kommanditgeſellſchaften, die im Gegenſatz zu der früheren Regelung
jetzt als ſolche ſteuerpflichtig ſind, werden bis zum 15. Februar 1926
einen vorläufigen Vermögensſteuerbeſcheid erhalten. Die Geſellſchafter
können daher bei ihrer eigenen Vermögensſteuervorauszahlung von der
an S zu leiſtenden Vorauszahlung den Betrag abziehen, der auf den
Anteil an der Geſellſchaft entfällt.

Der ſtraßenmäßige Ausban der Luiſenſtraße iſt bei der Be
ratung des Stadthaushaltsplanes für 1925 von den Stadtvätern be
ſchloſſen worden. Schon ſeit Mitte November v. J. iſt mit den Erd
und Pflaſterarbeiten begonnen worden Sie wurden durch den ein
tretenden Froſt leider verzögert. Der öſtliche Bürgerſteig wird ganz
beträchtlich verbreitert, an der Einfriedigung des Bahnkörpers entlang
ſollen Sträucher angepflanzt werden, damit die Straße ein
ſchöneres Ausſehen gewinnt; ferner iſt geplant, neben dem Bürgerſteig
einen Radfahrerweg anzulegen. Auf dem weſtlichen Bürgerſteig,
der auch um zirka 29 Zentimeter verbreitert wird, ſollen von dem
Eichhornſchen Grundſtück an, und dann nach der e abliegend,
Bäume angepflanzt werden, um hier ebenfalls das troſtlos
kahle Ausſehen der Straße zu beſeitigen. Der Fahrdamm, der leider
ſeine jetzige Breite durch den Umbau einbüßt, wird ſo ſchmal, daß s
Zwei Geſpanne gerade noch ausweichen können. Durch Pflaſterung der
Straße ſoll die Halliſche Straße für den Verkehr nach dem Weſten
unſerer Stadt entlaſtet werden. Selbſtverſtändlich iſt für ſpäter auch
eine Verbreiterung der Straße an dem Eichhornſchen Grundſtück nötig,damit ſich dort die Geſpanne ausweichen bzw. überholen können. Die Auf
faſſung, daß die Bahn hier einen Streifen Gelände zur Erweiterung

des Perſonenbahnhofes zur Anlegung weiterer Abſtellgleiſe verlangt
habe und daher die Straße verſchmälert werden müſſe, iſt, wie uns
auf Anfrage mitgeteilt wird, Die Derlei Erweiterungen würden
doch nur Flickwerk bedeuten. Die Anforderungen des Verkehrs ſind
in Mitteldeutſchland derart geſtiegen, daß der viergleiſige Ausbau
der Strecke Berlin Erfurt immer dringender wird. Dazu fehlt es
guf der Strecke Schkopau Merſeburg Leuna in der jetzigen Lage an
Raum, ſo daß die bereits im Bebaunungsplan für rſeburg vorge

do
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ſehene Verlegung der Bahnlinie und damit auch des Perſonenbahnhofs
bis in die Nähe der Marckſcheffelſchen Fabrik in den nächſten Jahren
aktuell werden dürfte. Vorderhand fehlt allerdings die erſte Voraus-
ſetzung für den Umbau der Bahnlinie das Geld.

An der Schrebergartenanlage der Geuſaer Straße gehen die
Arbeiten rüſtig weiter. Bald iſt das ganze Gelände mit einem zwei
Meter hohen Zaun umgeben. Jeden Sonntag arbeiten eine Schar
eifriger Leute an der Anlage; ſoll es doch eine Zierde für die Stadt
und eine Freude für die Einwohner ſein. Von den 192 Gärken,
die dann entſtehen, ſind noch einige frei. Jntereſſenten können
ſich jeden Sonntag vormittag bei der Vereinsleitung melden.

Zuſammenſtoß zwiſchen einer Elektriſchen und einem Fuhr-
werk. Der Montag früh 5.40 Uhr von Merſeburg nach Halle ab
gefahrene Zug der elektriſchen UÜberlandbahn Halle Merſeburg ſtieß
in Ammendorf in der Halliſchen Straße, Ecke Langeſtraße, mit
dem auf dem Gleiſe fahrenden Laſtgeſchirr des Fuhrunternehmers
Schröder Ammendorf zuſammen, wobei die Vorderplattform des
Fernbahnmotorwagens ſtark beſchädigt wurde. Perſonen ſind
nicht zu Schaden gekommen. Die Unterſuchung zur Feſtſtellung der
Schuldfrage iſt eingeleitet.

Der neue Bivchemiſche Verein hielt am Donnerstag im Tivoli
a Monatsverſammlung ab, welche als Hauptpunkt den Zu
ſammenſchluß beider am Orte beſtehenden Vereine
führte. Der erſte Vorſitzende, Herr Freiheit, ging ausführlich
auf dieſen Punkt ein und empfahl ſeinen Mitgliedern, das Angebot
des ſtarken Brudervereines annehmen zu wollen, da in den voran
gegangenen Beſprechungen Richtlinien gewahrt und ein vollkommen
neues Vereinsleben in allem zugeſagt wurde. Er hob ferner hervor,
d es unzweckmäßig ſei, an einem kleinen Orte
2 Vereine beſtehen zu laſſen, da dadurch daß, was man erreichen
wolle, noch lange unerfüllt bleiben wird. Es wäre zweckmäßig, wenn
in einer Hauptverſammlung über die Frage des Zuſammenſchluſſes
abgeſtimmt würde.

Die Zuſammenkunft der Merſeburger Kriegervereine am
Sonntag im „Neuen Schützenhaus“ diente dem Zweck, eine Jugen d
gruppe der Merſeburger Kriegervereine zu grün-
den. Der Einberufer der Verſammlung, Herr Ploetz, ſprach über
Zweck und Ziel. Da in den Kriegervereinen kein Nachwuchs vor
enten iſt und die Reichswehr ſolchen nicht liefern kann, iſt vom
Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“ die Anregung ausgegangen, Jugend

ruppen zu gründen, da ſonſt die Kriegervereine dem Unkergange verfallen ſeien. Jn die Kriegervereine durften bereits Jugendliche über

21 Jahre als außerordentliche Mitglieder aufgenommen werden. Die
Jugendgruppen ſollen nun auch die Jugendlichen vom 12. bis 20. Jahre
erfaſſen. Was ſoll in der Jugendgruppe getrieben werden Dieſe
Gruppen ſind keine Turn oder Sportvereine und wollen dieſen Ver
einen keine Mitglieder entziehen. Sport wird nur in gewiſſem Sinne
getrieben Werfen mit Wurfkeulen, Hochſprung, Weitſprung, Nehmen
von Hinderniſſen in Gruppen. Wanderungen ſollen unternommen
werden, evtl. auch Schießen gepflegt werden. Politik iſt dabei aus
geſchaltet. Doch ſollen die jugendlichen Mitglieder zu vaterländiſchfühlenden und denkenden Staatsbürgern erzogen werden. Mittel dazu
ſind Geſchichte und Kultuvgeſchichte des deutſchen Volkes mit dem letzten
Ziel eines großen ſtarken Deutſchlands. Jn der Ausſprache wurde
betont, daß Türnen grundſätzlich den Turnvereinen überlaſſen ſein
ſoll, da dort gründliche Arbeit von Fachleuten geleiſtet werden kann,
ganz aber darf der Sport (die oben erwähnten Wunden aus
geſchaltet werden zur Stärkung des Wehrgedankens. Die Jugend
gruppe, der ſich bereits eine ganze Anzahl Jugendlicher als Mitglieder
und Helfer anſchloſſen, kommt Sonntags nachmittags zuſammen.
Leiter iſt Herr Ploetz. Von Abzeichen wurde einſtweilen abgeſehen.
Der Einberufer, Herr Ploetz, richtete an die erſchienenen Kameraden
der Kriegervereine die Bitte, in ihren Vereinen und dem Kreiſe vater
ländiſch geſinnter Bekannten zu wirken, ihre Kinder in die gegründete
Jugendgruppe zu ſchicken.

Kammermuſikabend. Am 16. Februar findet abends in der
Aula des Domgymnaſiums ein Kammermuſikabend ſtatt, deſſen Beſuch
wir allen Muſikfreunden Merſeburgs wärmſtens empfehlen können.
Frau Regierungsrat Armbru ne welche den „Klavierpart über
nommen hat, iſt es durch perſönliche Beziehungen Zeglückt, zwei ganz
bedeutende Künſtler zur itwirkung zu gewinnen, Herrn Leo

ch war z, Konzertmeiſter am Gewandhausorcheſter in Leipzig, und
Ken Münch- Holland, ebenfalls Konzertmeiſter und Solocellift am

er er in Leipzig. Zum Vortrag gelangen das Dumky
in ſeiner einzigartigen, raſſig-ſlawiſchen Färbung,

t WolfFerrari, trotz ſeiner modernen Piſar von
bezaubernder Klangſchöne und r ſowie die Paſſacagliavon Hardenvalveren für Violine und Cello; alles Werke, die unſres

Wiſſens hier noch nicht gehört worden ſind. Vorverkauf in der Stoll
bevgſchen Buchhandlung. (Siehe Anzeige.)

Wochenſpielplan des Halliſchen Stadttheaters. Montag abend
VI. ſtädt. Sinfoniekonzert; Soliſt und Dirigent: Walter Braunfels,
Köln (Klavierſ, und Kammerſängerin Margarethe Heyne Franke,
Dresden (Sopran). Dienstag und Freitag: „Jrrgarten der Liebe“,
Luſtſpiel von Hans Sturm. Mittwoch: „Jntermezzo.“ Donnerstag:
„Ein Walzertraum.“ Sonnabend: „Die verkaufte Braut.“

Politiſche Prozeſſe
Berufung im Dueſterberg-Prozeß. Eine Klage des Landrats.
Gegen das Urteil im Prozeß Dueſterberg, der bekanntlich zu 300

Mark Geldſtrafe wegen Beleidigung des Regierungspräſidenten
Grützner in Merſeburg verurteilt worden war, haben ſowohl Oberſt-
leutnant a. D. Dueſterberg, als auch Regierungspräſident
Grützner und der Staatsanwalt Berufung eingelegt.

Jm letzten Reichstagswahlkampf hatte die Deutſchnationale Volks
partei Flugblätter herausgegeben, die vom Landrat des Landkreiſes
Merſeburg Guske behaupteten, daß er Deſerteur geweſen ſei und
gegen ihn ein Strafantrag wegen Hochverrates geſchwebt habe. Ver
antwortlich für das Flugblatt war der Hauptgeſchäftsführer der
Deutſchnationalen Volkspartei Dr. Max Weiße Berlin. Landrat
Guske hatte Strafantrag geſtellt. Vor dem Amtsgericht Berlin Mitte
erklärte Dr. Weiß, daß er das Flugblatt nicht geleſen habe, er trat
auch den Wahrheitsbeweis nicht an. Vor den Wahlen zum
Provingziallandtag erſchienen die Flugblätter erneut, ſie wurden auch
in Merſeburg verteilt. Dr. Weiß erklärte, dies ſei gegen ſeine An
ordnung geſchehen. Der Staatsanwalt erblickte darin eine Fahr
läſſigkeit. Die Verhandlung wurde vorläufig vertagt, damit ein An
geſtellter der Schriftvertriebsſtelle vernommen wird, ob Dr. Weiß
wirklich die Anordnung getroffen hatte, die Broſchüre nicht mehr zu
verſenden. Es iſt bezeichnend für den Tiefſtand gewiſſer Kreiſe, Ver
leumdungen, für die jede Grundlage fehlt, gegen Beamte des preußi
ſchen Staates zu verbreiten. Damit trägt man zu der immer wieder
verlangten Verſtärkung der Autorität des Staates nicht bei.

e S e LDeutſcher Sprachunterricht im neuen Geiſte
Der unglückliche Ausgang des Weltkrieges hat das deutſche Volk

ſich beſinnen laſſen auf ſein eigenes Weſen „Erziehung im
Geiſte deutſchen Volkstums“ fordert Artikel 148 der Reichs
e erſt So erhebt ſich für die Schule die Forderung, daß deut
ſches Kulturgut die Grundlage des Unterichts zu ſein hat. Alle
Fächer müſſen dieſer Forderung gerecht werden.

Jn einer Lehrerverſammlung, die am vergangenen
Sonnabend in Müllers Fremdenhof tagte, hatte ſich Rektor Jache
die Aufgabe geſtellt, zu zeigen, wie der deutſche Sprachunter-
richt nach dieſem neuen Geiſte zu e iſt. Nicht bloß Jung-
lehrer und Lehrer aus Merſeburg und ſeiner Umgebung waren zu
dem Vortrag erſchienen, ſondern der Leiter der Verſammlung, Kon
rektor Berge, hatte auch die Freude, Vertreter der Regierung und
der Mittel und höheren Schulen willkommen heißen zu können.
Namentlich begrüßte er Regierungspräſidenten Grützner, der nicht
zum erſten Male an einer ſolchen Verſammlung teilnahm, dem aber
auch die Lehrerſchaft volles Vertrauen entgegenbringt.

Der Vortragende führte etwa folgendes aus Wir ſtehen in den
Anfängen einer pädagogiſchen Reform, die nicht bloß eine äußere
Umgruppierung des Schulweſens gebracht hat (Grundſchule), ſondern
die eine Bildungseinheit verlangt, welche über die ein
zelnen Fächer hinausgeht. Deshalb muß der Unterricht einen
Mittelpunkt haben das deutſche Kulturgut. Dieſe Forderung
betonen neuerdings auch die Richtlinien für die Lehrpläne der höheren
Schulen. Das iſt bedentungsvoll auch für die Volksſchule. Denn der

e Volksſchullehrer wird ja einen großen Teil ſeiner Vor
ildung in der höheren Schule erhalten. Wohl iſt die Forderung

„Deutſches Kulturgut als Grundlage der Schule für den Volks-
ſchulunterricht nicht neu. Aber noch viele ungehobene Schätze gibt es
welche er in ſeinen Dienſt zu ſtellen hat. Namentlich biete ſich dem
Sprachunterricht hierzu vielfache Möglichkeit.

Zwei Seiten dieſes Unterrichtsfaches ſollten nach Abſicht des
Redners in ſeinem Vortrag Behandlung finden Einführung in den
richtigen Gebrauch und in das Verſtändnis der Sprachformen, ſodann
Erkenntnis des Sprachinhalts und ſprachlichen Lebens, alſo Grammatik
und Sprachkunde. Eine alte Forderung, die ſchon Jakob Grimm auf
ſtellte, zielte dahin, die Sprachlehre (Grammatik) zugunſten der
Sprachkunde zurücktreten zu laſſen. Ja, der große Gelehrte bezeichnete
es geradezu als einen Widerſinn, deutſche Grammatik in deutſchen
Schulen zur Erlernung der deutſchen Sprache zu lehren. Er verwies
dabi auf die uns an praktiſchem Gefühl überlegenen Völker, die Eng
länder, Holländer, Dänen und Schweden, die ihre heimiſche Sprache
nicht nach den Regeln der Grammatik, ſondern durch Gebrauch,
Sprechen, Hören und Leſen, lehren. gu der Tat ſteht das alte gram
matiſche Syſtem im Gegenſatz zum Weſen unſerer Sprache. Unſere
Grammatik iſt ein Abklatſch der lateiniſchen Sprachlehre. Sie gleicht
einem hölzernen Rahmen, den man in einer fremden Werkſtatt. für
einen toten Körper gezimmert und in den man unſeren lebendigen
Sprachkörper hineingeſpannt hat. Das Latein: klar, durchſichtig, voll
logiſcher Geſetzmäßigkeit, das Deutſch: eine Sprache des Gefühls und
der Stimmung, unklar und formlos im Gedankenaufbau, dunkel, aber
innig und ahnungsvoll. Dem Kinde muß ein ſolcher Formenunter
richt zur Qual werden. Ja, man hält ihn wohl für ganz überflüſſig,
weil ſich das Kind die Sprache erwirbt kraft einer ſprachſchöpferiſchen
Anlage. Jedenfalls ſollte es das A und O alles Sprachunterrichts
ſein, vom Jnhalt ausgehen und die Form erſt in zweiter Linie zu
würdigen

Jm zweiten Teil des Vortrages, der die Sprackkunde zum
Gegenſtand hatte, wurde nun gezeigt, wie Rudolf Hildebrands
Forderung, im Sprachunterricht mit der Sprache zugleich ihren Jnhalt ihren Lebensgehalt, voll und rig und warm zu erfaſſen, in
die Wirklichkeit umzuſetzen iſt. Wortbedeutung und ihr zeitlicherWandel darf 2 dem Schüler nicht mehr fremd ſein. gbllte es
über das Verſtändnis des Kindes hinausgehen, wenn man ihm ſagt,
daß Schläfe und ſchlafen, Hefe und heben, Geſchmeide und ſchmieden,
Dach und Decke, fliehen und Floh, genießen und Genoſſe rer
verwandt ſind Welch reiches Gebiet umſchließt die Namen kunde
Wieviel deutſches Kulturgut, e er ge Vergangenheit und ſprach
liches Werden und Vergehen weiſen unſere Vor und Familiennamen
auf! Peterſohn der Sohn des Peter, Anderſohn Sohn des
Andres; Dietzel und Dietel S der kleine Dietrich. Reichhaltig iſt
auch das Gebiet der Orts- und Straßennamen, der Tages
und Jahreszeiten. We e in lebensvollſter Weiſe kann
hier getrieben werden. Und endlich das unerſchöpfliche Gebiet der
volkstümlichen Redensarten: Die Sporen verdienen, ſi
ins Zeug legen, jemandem etwas am 3 flicken, in den Harniſ
ergten u. a. Wie wird da altes Volksleben eutignn
ulturgut in den Mittelpunkt des Unterrichts geſtellt, in ſolcher

P rt muß die Kinderſeele erwärmen, muß packend und feſſelnd
ein.

Tageskalender
Montag, 8. Februar.

Stadtverordnetenſitzung. Theaterverein: 1. Auff „Die FlederVortrag des Paſtors tig vent der Kirche

en.

Dienstag, 9. Februar.
Theatervevein: 2. Aufführung „Die Fledermaus“. Verſammlungdes Gaſtwirtevereins. Kennler Lichte Er ſoll dein Herr

ſein. Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“: Die Verſtoßenen. Union
Theater leten.

Wetterwarte
V. W. am 9. 2 (Diensta W abwechſelnd heiter und wolki

mepveiſe Schnee. 10. 2 ittwoch): Vielfach heiter, trocken, no
älter.

Aus dem Zweckverband Leuna

m 8. du n Zu der in e rHerfahten zur Hetſtel ung v a e en
8 g

t kün
verraten habe, wird mitgeteilt, daß dies den Tat
Es könnte ſich nur um einen Fall handeln, der ſich vor Jahren
abſpielte und längſt erledigt iſt.

X NeuRöſſen, 8. Febr. Für Freitag abend war im Gaſthaus
Zum heitern Blick“ in Leung eine Verſammlung für Anhänger des
rbeitergeſanges einberufen, die ſehr re ucht war. Nach

längerer Ausſprache, an der ſich auch Vertreter des Volkschores
Merſeburg beteiligten, wurde der s einesAturan rer Se zugeſtimmt. Von den Anweſenden
erklärten 51 ihren tritt. Der Verein führt den Namen
Sänger Leuna-Röſſen“. Als Dirigent wurde Herr O. NeubertWerſeburg gewählt. Die Ubungsabende finden jeden r abend
im Gaſthaus „Zum heitern Blick in Leuna ſtatt. Es iſt in usſicht
genommen, dem Verein einen Frauenchor anzugliedern, um auch
den gemiſchten Chorgeſang pflegen zu können. M ter

X Spergau, 8. Febr. Die Meiſterprüfung im Elektro Mechanikerr beſtand vor der Halliſchen Handwerkskammer Herr Wer ge

ardt von hier.

Naturwiſſenſchaftlicher Filmabend
in NeuRöſſen

Der Verein für Gartenbau und Kleintierzucht,
NeuRöſ ded veranſtaltet wenigſtens einmal W einenrößeren Abend, der in tiefgründiger, viſſenſchaſtice eiſe ein
Hebiet aus ſeinen Beſtrebungen behandelt, um den Siedler immer
mehr mit den Kräften der Natur, deren Lebeweſen, Tier und Pflanze

in ihren gegenſeitigen Beziehungen und ihrer Abhängigkeit von äußeren
Verhältniſſen vertraut zu machen, und ſo die Tätigkeit zu einer be
wußten, geiſtanregenden zu geſtalten.

ie Vorführungen ſtanden im Srichen der Schädlings
be kämpfung im Garten und der Kran S meine
im Kleintierhof. Warum breiten ſich die Pflanzenſchädlinge un
Tierkrankheiten immer e aus artenbauinſpektor Gerlach
gab den Schlüſſel dazu. Jedes Lebeweſen, ob Tier oder Pflanze, lebt
in einem gemeinſchaftlichen Zuſammenhange, und in der unverfälſchten,
freien Natur trägt jedes Lebeweſen zur r Gleichgewichts
bei. Dieſes Gleichgewicht geht verloren, wenn die Natur ſich dem
gewaltſamen Willen des Menſchen unterordnen muß. Einſeitige Kul
kuren, zuſammengeferchtes Geflügel bieten Schädlingen bzw. Krank
heitserregern beſonders günſtige Lebensbedingungen. Ein charak
teriſtiſches Beiſpiel dafür ſind die Verheerungen, welche die Nonne
und Forleule in den letzten Jahren in unſern Nadelwäldern an
er haben. Jin Miſchwald, wie ihn die Natur hat iſt das inem 2 nicht möglich, weshalb man in der Forſttechnik wieder zum

v wald zurückgekehrt iſt. ebenſo iſt es mit den Obſt und Gemüſebauſchädlingen. Jn Gegenden
mit Kohlfeldern wird der Kohlweißling am ſtärkſten
auftreten. Da wir aber im Jntereſſe der Volksnährung zu inten
ſivem Obſt- und Gemüſebau gezwungen ſind, müſſen wir uns nach
anderen Bekämpfungsmitteln umſehen. Jm Film wurde nun We
die Lebensgeſchichte des Kohlweißlings, Baumweißlings, des Apfel
wicklers und deren Bekämpfung, ſowie die Schlupfweſpe, die als her
vorragende Hilfe im Kampfe der Schonung bedarf. Eine gute Hilfe
leiſten uns auch die Singvögel, der Vogelſchut iſt daher ein not
wendiger Beſtandteil der Land und Forſtwirtſchaft. Ein weiterer
Film zeigte daher, wie man im Winter die Singvögel zweckmäßig
üttert. Ein freiſchwebendes Futterei, mit re verſehen und

mit ölhaltigen Kürbis- oder Sonnenblumenkernen gefüllt, eignet ſich
gut als Futterſtelle, da es vom Sperling gemieden wird.

Hierauf nahm der Leiter des Bakteriologiſchen Jnſtituts für
Tierkrankheiten, Halle, Tierarzt Dr. Schmidt das Wort und gab
einführende Erlänterungen zum letzten Teile Geflügeltuber-
uloſe. Wie beim Menſchen, ſo iſt auch bei dem Geflügel dieſene verbreitet. Sie iſt bei den Hühnern von 3--5 Prozent vor

dem Kriege auf 20-26 Prozent geſtiegen, ſomit die weitaus gefähr-
lichſte aller Erkrankungen, die ganze Gegenden zur Aufgabe der Ge
flügelzucht veranlaßte. Die Tuberkuloſe hat einen ſchleichenden Ver
lauf. Nachlaſſen der Legetätigkeit, blaſſer, welker Kamm, Schrums-

F. e z rfung des Geſichts, ſtruppiges Geſieder, ſtarke Abmagerung ſine
allgemeinen die Anzeichen t Krankheit, die ganze blühende Stämri
vernichten kann. Jnnerlich ſieht man beſonders die ſtark vergrößerte,
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achen nicht entſpricht.
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mit zahlreichen weißgelben Knoten durchſetzte Leber, während die
Lunge keine Veränderung zeigt Die Tuberkuloſe iſt unheilbar In

zierte Tiere kann man von den geſunden unterſcheiden durch die
e ar entnverkulinimeyinng welche nach 42 Stunden eine Reaktion
in Form von ſtarkem Anſchwellen der Kehllappen ergibt. Der Film
führte in einen Gutshof mit ſtarkem Geflügelbeſtande und zeigte recht
anſchaulich die Anſteckungsmöglichkeiten, Verlauf der Krankheit und
Bekämpfungsmittel. Dr. Schmidt erntete für ſeine klaren Aus
führungen reichen Beifall.

Du 8. Febr. Tödlicher Betriebsunfall.Auf dem Güterbahnhof Wahren iſt am Sonnabend vormittag in der
er Stunde der Schaffner Friedrich Prinz von hier das

pfer eines Unfalles geworden. Beim Zuſammenſtellen des Güter-
zuges 8742 entgleiſte ein Wagen. Dabei wurde Prinz von dem ent

Wagen ſo ngtect an einen auf dem Nebengleiſe ſtehenden
dagen gedrückt, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der 47 jährige

Schaffner, der mehr als 20 Jahre im Dienſte der Eiſenbahn ſtand,
hinterläßt Frau und zwei Kinder.

Z Ammendorf, g. Febr. Bei der Firma Gottfried Lindner,AG., iſt man Hiebſtählen größeren Umfanges auf die Spur
ekommen Drei Arbeiter konnten als Diebe feſtgeſtellt werden, unter

r befand ſich auch der Wächter. Sie hatten ſich ein ganzes
aren lager von Stoffen, Kunſtleder, Autoteilen und anderen

Materialien im Werte von etwa 8000 M. zuſammengetragen. Die
geſtohlenen Sachen konnten wieder herbeigeſchafft werden

S Dürrenberg 8. Febr. Die im Kriege abgelieferten Orgelpfeifen
in der Kirche zu Keuſchberg ſind jetzt wieder durch neue Pfeifen aus
Aluminiumbronze erſetzt worden. Am Sonntag ertönte zum erſten
Male wieder das volle Werk, und der öde Anblick, den die ihrer
mächtigſten Pfeifen beraubte Orgel dem Beſchauer gewährte, iſt nun
mehr verſchwunden. Jm neuen, ſilberglänzenden Gewande ſteht die
Orgel da. Die Wiederinſtandſetzung der Orgel erfolgte durch den
bekannten Orgelbaumeiſter Lie men aus Merſeburg.

S Dürrenberg, 8. Fehx. Vor der Prüfungskommiſſion der Hand
werkskammer Halle beſtand Franz Heineke von hier die Meiſter
prüfung als Elektromechaniker.
S Keuſchberg, 8 Febr. Der Kirchenchor bot am Sonnabend

eine feine Abendunterhaltung im „Gradierwerk““ Das Haus war
übervoll. Die Darbietungen ſtanden auf beachtenswerter Höhe
Rektor Züge Ligt ſich wiederum als feingeiſtiger Leiter. Das
kirchliche Spiel: Tanzlegende von Herm. Gebhardt, wurde ſinnig und
ernſt ist. Und dieſer Ernſt übertrug ſich auch auf die Zu

tit ſeltener Ruhe wurde dem Spiel gefolgt. Der Jnhalt
piegelt letzten Endes die Fauſtidee wieder. Glänzend gab Frl. Auguſtinden Pater-Teufe, Frl. Juge den Spielmann. Den Vorſpruch hatte
Paſtor Hausmann gedichtet. Klaviervorträge Lehrer Löſers füllten
die Pauſe bis zum nächſten Stück. Die luſtige muſikaliſche Haus
komödie: Seine Schweſter, leitete zum fidelen Teil über. Neckiſch
und überſprudelnd geſpielt, ernteten Fritz, der Privatdozent, und Lili,
ſeine junge Frau, reichen Beifall. Verloſung von Geſcheuken und ein
gemütliches Tänzchen ſchloſſen ſich an und hielten die Gekommenen
noch lange zuſammen.
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m geöffnet zu halten, will der Magiſtrat nähertreten.n ſene Sitzung.

Gerichtsverhandlungen
Schöffengericht Halle

Eine eigenartige Anklage
Anfang des vorigen Jahres kaufte der Landwirt Auguſt Guſtav

H. aus Pre 859 bei Merſeburg von einem Landwirt B. aus Schotte
rey etwa 50 Pappeln auf dem Stamm, die H. nach einiger Zeit ab
holzte und einigen Holzfirmen zum Kauf anbot. Jm Februar 1925
trafen 2 Käufer zuſammen ein; es waren dies der Fabrikbeſitzer Otto
Sch. aus Schkeuditz und der Schneidemühlenbeſiher Otto T. aus
Schottereh. Der Schkeuditzer ſah ſofort, daß die Pappeln an den
Schnittflächen ſiebartig von Wurmſtichen durchlöchert waren. Er
lehnte daher den verlangten Preis von 40 M. für den Feſtmeter ab;
hörte aber zu ſeinem Erſtaunen, daß der Schottereyer dem Verkäufer
erklärte: „Abgemacht, Sie kriegen 35 Mark, und ich zahle Jhnen zum

März 500 Mark an. Auf die Worte des Verkäufers: „Die Wurm
ſtiche ſeien nicht ſo ſchlimm“, erklärte der Käufer: „Das wollen wir
auch wünſchen Die Pappelſtämme wurden nach einiger Zeit auf
den Hof und Lagerplatz der Schneidemühle in Schotterey von dem
Verkäufer gefahren. Die Anzahlung erfolgte prompt. Dann er
ählte ein dritter Holzhändler einem Angeſtellten des Käufers, ge
gentlich einer Holzauktion, eine Bemerkung des Landwirts, wonach

dieſer die Pappeln hergerichtet und ſogar einen ganzen Tag daran
gearbeitet habe. Als man nun mit dem Schnitt der Pappeln begann,
entdeckte man, daß die meiſten Wurmlöcher (ſie waren tatſächlich
ſiebartig verteilt) durch kunſtvoll hineingetriebene Holzpflöcke unſicht
bar gemacht waren. Auf den Vorwurf des Käufers, der Minderungdes Sanſprries verlangte, antwortete der Landwirt mit einem ger

lungsbefehl, gegen den aber der Schneidemühlenbeſitzer keinen Ein
re erhob. Seltſamerweiſe bezahlte er ſofort. Wegen eines kleinen

eſtes von 10 M. auf der einen Seite und Rückzahlung von der
Gegenſeite kam es zu einem Zivilprozeß, der noch nicht entſchieden
iſt. Daneben iſt aber auch der Landwirt wegen Betruges angezeigt
worden. Dieſer Strafprozeß wurde am Freitag, 5. Februar, vor dem

Schöffen gericht Halle, unter Vorſitz des Amtsgerichtsrats
Luedtke, verhandelt Die Verteidigung lag in Händen des Rechts
anwalts Dr. Penkert- Merſeburg. Das Gericht hielt für erwieſen,
daß der Angeklägte, der dies ganz entſchieden in Abrede ſtellte, die
Pflöcke in die Wurmlöcher geſchlagen habe, und ſah darin einen Be
trug, für den es gegen den 66jährigen völlig unbeſcholtenen Mann,eine Geldſtrafe von 500 M. ausſorah

größten

Sporifreunde vorausſichtlich Meiſker?
Sportverein 98 unterliegt gegen Sportfreunde 1:3! Wacker ſchlägt Favorit 4:1.

Aller Vorausſicht nach dürfte die Meiſterſchaft unſeres Gaues
geſtern auf dem 98er-Platz entſchieden ſein. Zwar iſt nach Lage der
Dinge die Meiſterſchaft noch nicht endgültig entſchieden, da der eſchaftskandidat noch gen Boruſſiag, 9 krſehues 99 und VfL. Merſeburg

zu ſpielen hat, aber ſchon 3 Punkte aus dieſen 3 Spielen genügen zu
ſeiner Sicherſtellung. Und das werden die „Veilchen“ ſchon ſchaffen.
Aber zugegeben ſei, daß wir mit einem 3:1-Siege der Leute vom
Leuchtturm über die zur Zeit in Hochform befindlichen 98 er nicht ge
rechnet hatten. Sehr gelegen kommt dem VfL. n der
Ausgang des Reſerveſpieles der obigen beiden Gegner ſie teilten ſich
mit 11 in die Punkte!

Mit Wackers Sieg über Favorit war allgemein gerechnet worden.
Mit 4.1 behielt der Meiſter über die ſich verzweifelt wehrenden Rot
hoſen die Oberhand

Ebenſo hatten wir mit dem glatten Siege unſerer 99 er über
PreußenKomet gerechnet, aber das 9:0 ſtellt dem Merſeburger Sturm
ein glänzendes Zeugnis aus.

Bitter empfand Halle 96 nach ſeinem er
über Wacker ſeine geſtrige Niederlage gegen den VfL. Merſeburg, der
wieder hervorragend in Schwung war. Der 3:0-Sieg der Merſebürger
über die doch gewiß ſpielſtarke alte Halliſche Elf iſt aber u ſehr
beachtenswert. Kagemann fehlte zwar bei den Gäſten, doch läßt
die geſtrige Feldüberlegenheit Merſeburgs kaum darauf ſchließen, daß
das Spiel weſentlich anders ausgelaufen wäre.

Daß auch wir Kagemanns Disqualifikation als Ungerechtigkeit dem
Verein gegenüber betrachten, haben wir bereits zum Ausdruck gebracht.
Der geſtrige Proteſt der 96 er erſtreckte ſich jedoch nach anderer Richtung.
Er ſtellt einen P räzedenzfall dar; ſein Ausgang iſt deshalb von
größter Bedeutung für künftige ähnliche Fälle

e

Nachſtehend berichten wir über die einzelnen Spiele:

Der VfL. Merſeburg ſchlägt Halle 96 mit 3:0?
Um von vornherein falſchen Gerüchten vorzubeugen, ſei zunächſt

feſtgeſtellt daß von der Mannſchaft der 96 er, die am Sonntag vor
acht Tagen den Gaumeiſter Wacker ſchlugen, geſtern Kagemann,
Buſchen dorf und Greſſe fehlten. Neu eingeſtellt in die Mannſchaft war die Neuerwerbung Lippach aus Erfurt Buſchendorf,
er Torwart, war ſo gut erſeßt worden, daß es fraglich erſcheint, ob er

ſich ſo hervorragend wie der für ihn eingeſprungene ſehr talentierte
Erſatzſpieler aus der Affäre gezogen hätte. Merſeburg erſchien aber
mals ohne Thon II.

Der Kampf war reich an intereſſanten Kampfbildern, wozu viel
beitrüg, daß der Boden viel beſſer war, als man billigerweiſe nach
dem Dauerregen annehmen durfte. Entſcheidend war der Schneid und
Elan, die Merſeburg geſtern einſetzte. Meiſt kam der Gegner die be
rühmte Viertelſekunde zu ſpät. „Hans“ am linken Flügel der 96 er
gab wohl hin und wieder Proben ſeiner eminenten Veranlagung, war
aber von Bartſch und Kugler ſo gut bewacht, daß er in ſeinen Aktionen
ſehr rgeen wurde, obwohl ſein Nebenmann mit ſeinen Jdeen har
monierte. Auch Keller hatte beſtechende Momente, er leitete manchen
Durchbruch ein, aber der Torſchuß ließ Wünſche offen Kurt tat
ſein möglichſtes als Mittelläufer, fand aber in ſeinen Nebenleuten

n problematiſche Unterſtützung Von den Verteidigern brachte
nauth ſeinen Nebenmann Grüneberg einige Male durch derbe

Schnitzer in Verlegenheit. Den Torhüter der Hallenſer trifft an allen
drei Toren keine Schuld, ſie waren ſchlechterdings unhaltbar. Vielekritiſche Lagen klärte er in überlegener Weiſe, Je ihm viel Beifall
eintrug.
Der VfL. Merſeburg knüpfteortfre et rn

n

Teil der ge

enden Siege

ſchon im Spiel gegen die
unde zutage

ß den as ſchweren
abfin n Läuferreiheg M en Arbeitslaſt auf ſich und beſtätigte glänzendihren alten guten n Sie balancierte taktiſch hervorragend das

Schwergewicht des jeweiligen Geſchehens Elaſtiſch im Ausgleichen,
entlaſtete e gleicherweiſe Sturm wie Verteidigung. So kam es, daß
es ernſte Gefahren momente im 16-MeterRaum Merſeburgs wenig gab
Umgekehrt ſahen ſich die 96 er häufig ſtark zurückgedrängt, eine Folge
des Verſagens ihter Außenläufer; ſo kam es, W die Uberlaſtung
des Schlußtrios ſich dreimal ten tödlicher Sicherheit in zählbare
Erfolge des Siegers auswirkte. Man ſah dieſe Tore als jeweils ver
diente Früchte könzentrierten Druckes geradezu heranreifen Jnfolge-
deſſen iſt dieſer 3:0- Sieg Merſeburgs auch als dem Spielverlauf nach
als durchaus verdient zu bezeichnen Das einmal in der Luft liegende
Ehrentor blieb den 96 ern rn große Schußunſicherheit des Jnnen
trios S Jn der Tabelle hat ſich Merſeburg nunmehr abermals
vor die Hallenſer geſetzt.

Nilius (Halle) als Schiedsrichter leitete den ſtark beſuchten
und ſpannenden Kampf ſicher und völlig objektiv. Der Unterlegene
hatte vor Beginn gegen Anſetzung dieſes Spieles proteſtiert, da ſein
Torhüter Buſchen dorf repräſentativ für die Halliſche Handball
r in Berlin aufgeſtellt war. Der Erfolg dieſesProteſtes erſcheint fraglich.

99 ſchlägt Prenßen-Komet 9:0 (2:0).
Hatte man hier allgemein n mit einem ſicheren Da des

Sportvereins gerechnet, ſo n ht doch zweifellos die Höhe des
Reſultats und die ganze Art und Weiſe, in der die Hieſigen mit den
Vereinigten fertig wurden, denn etwas mehr Können und einen ein
wenig ſtärkeren Widerſtand konnte man von den Hallenſern immerhin
erwarten Wohl legten ſie vom Anſtoß bis zum Schlußpfiff einen
anerkennenswerten Eifer an den Tag, aber zu beſtellen hatten ſie auch
trotzdem während der ganzen 90 Minuten eigentlich rein gar nichts
Im Gegenteil, hätte ſich der 99er-Sturm ſchon in der erſten Spiel
älfte gleich gut zuſammengefünden, wie es nach der Pauſe der Fall

war, ſo wäre die Niederlage des Tabellenletzten ſicherlich noch um ein
gut Teil höher ausgefallen. So aber d es bis zum Seitenwechſel
noch r nicht nach einem derart reichlichen Torſegen aus. Zwar
ging der Sportverein vom Anſtoß weg ſofort in Front, aber auföpfernde und glückliche Arbeit der Halliſchen Hintermannſchaft zer

ſtörte anfangs immer wieder die zunächſt noch zu wenig geſchloſſenenAktionen des 99er-Angriffs und es es eine ganze Weile, bis daß

Führungstor erzielt war. Büttner, der eine Vorlage Heitkamps ver
wandelte, war der Schütze, der damit das Minustorkonto der Gäſte
mit Nr. 100 belaſtete. Nur kurze Zeit ſpäter fiel durch denſelben
Spieler nach ſchönem Zuſammenſpiel des Jnnenſturms der 2 Treffer,
aber weitere Erfolge blieben n wiederholt beſter Torgelegenheiten
während der ganzen letzten 20 Minuten der erſten Spielhälfte, da
reichlich viel mit dem Torſchluß gezögert wurde, verſagt. Auch nach der
Pauſe beherrſchte dann der Plaßbeſitzer weiterhin ſouverän das Feld.
Von Minute zu Minute wurde die Zuſammenarbeit ſeiner Angriffs-
reihe genauer, und wieder fielen durch Brödel und Büttner kurz
hintereinander zwei Tore. Nachdem ſich dann auch den e
eine Erfolgsmöglichkeit, wohl die einzige im ganzen Spiel, geboten
hatte, die Rummel aber im letzten Augenblick verhinderte, brachte die
Schlußviertelſtunde den Höhepunkt des prächtigen Angriffsſpieles
des Sturmes des Sportvereins. Anſcheinend mühelos zog er immer
erbet d genaueſtem Paßſpiel an der gegneriſchen Verteidigung
vorbei un

abſt

in 8 knappen Minuten ſaßen 5 weitere Tore,
eins ſchöner wie das andere, im Netz der Gäſte, trotzdem dieſe mit
einer vielbeintigen Hintermannſchaft abwehrten. Heitkamp (2),
Büttner, Brödel und Roßburg waren nacheinander die TorſchützenEine reichliche Portion Glück auf ſeiten der Hallenſer herhinderre
dann aber, daß ihre Niederlage eine zweiſtellige wurde. Wenn auch
im geſtrigen Spiel der Sportverein einem Gegner gegenüberſtand, der
ihm in jeder Beziehung unterlegen war, ſo zeigte doch die Art, wie
er mit dieſem fertig wurde, daß ſich ſeine Leiſtungen in ſtark aufwärts
ſteigender Linie bewegen. Seine Hintermannſchaft, die es geſtern be
ſonders leicht hatte und ſich überhaupt nicht auszugeben brauchte,
cheint ihre frühere Sicherheit voll und ganz wiedererlangt z haben.
on den Läufern müßte ſich Müller noch ein genaueres Abſpiel aneignen. Sein Stellungs- und Störungsſpiel t nicht ſchlechter als

Aus dem Rahmen allgemeinen korrekt.

nahm den

Merſeburg in Front: VfL.-96 Halle 3:0. 99 Merſeburg Preußen-Komet 9:0.
das ſeiner Nebenleutee Jm Jnnenſturm dürfte der für Erfolge notKontakt hergeſtellt ſein. Daß es hier am Schußvermögen
nicht hapert, zeigte das geſtrige Spiel. Die beiden Außen von denen
links Planert als Erſatz doch eigentlich auf ungewohntem Poſten
ſtand, bewieſen große Schnelligkeit und ſchufen durch gute Flanken
wiederholt die Grundlage für die erzielten Erfolge. Van Rießen (96)tand als Unparteiiſcher vor keiner reren Anſgabe und leitete das

Spiel mit gewohnter Ruhe und Sicherheit

Die Tabelle der 1 a-Klaſſe
hat nach den Spielen am vergangenen Sonntag folgenden Stand:

la Klaſſe Spiele Gew. Unentſch. Verl. Funkic

Sporifreunde Halle 13 t2 s 16 24 2Wacker Halle 14 l S 3 [57 261 22 6Sportverein 98 15 11 J 3 58 16 2 7V. Merſeburg 13 7 1 5 40 23 15 11V 96 Halle 13 6 1 6 34 37 18 1399 Merſeburg 12 3 3 6 28 80 9 15Boruſſia Halle 12 1 4 7 e 35 6 17Favori! Halle 12 2 1 9 115 45 5 19Preußen Komet 14 1 18 16 1081 1 27
h

99 Reſ. Preußen-Komet Reſ. 12:0 (3 0).
Noch kataſtrophaler war die Niederlage, die die allerdings unvoll

zählig e Reſerve der Hallenſer hinnehmen mußte. Zwar
leiſtete auch ſie bis zur Pauſe noch einigermaßen Widerſtand. Nach
dem Wechſel hatte ſie jedoch den 99ern nichts mehr entgegenzuſetzen,
ſo daß dieſe e ein ganzes Dutzend Tore vollmachen konnten.
99. Jun. Preußen an 4 5, 99. Jugd. Halle 98 Jugd. 1:3,

Knab. 4:0.
a

99. Knab. Kötzſchen

Neumark-Sportbrüder Halle 4:3.
Ein ſchönes, wenn auch ſcharfes Spiel. Lange ſtand die Ent

ſcheidung auf des Meſſers Schneide. Bei der Pauſe lag Neumark
mit 3: 1 in Führung, verlor dann durch Verletzung einen Spieler
und kam dadurch in eine heikle Lage. Der Ausgleich war trotz größter
Gegenbemühungen nicht aufzuhalten. Erſt ganz zum Schluß ereilte
aber die Hallenſer das Verhängnis. Ein viertes Tor belohnte die
reſtloſe Hingabe der Geiſeltalleute und brachte ihnen die ſo wertvollen
beide Punkte. Zur Anderung des Ergebhniſſes fehlte den ehemaligenLigiſten die Zeit. Schlegel (99) als Schiebsrichter war gut.

Olympia I Preußen I 6:1.
Mit dieſem hohen Reſultat ließ ſich Preußen von der Halliſchen

Olympia einpacken Bei den Preußen hatte ſich eine Nervoſität
eingeſchlichen, die ſich beſonders bei dem Torwart bemerkbar machte
So ließ er ſchon in der erſten Halbzeit 2 Bälle paſſieren, was man
infolge ſeines ſonſt ſo ſicherem e kaum für wir gehalten
hätte. Die beiden Tore wirkten ſich natürlich auf beide Mannſchaften
aus. Während man bei den Hieſigen den Drang nach vorn vermißte,
ſchvaubten die Hallenſer das Tempo noch höher und ließen keine ihnen
ſich bietende Gelegenheit unausgenutzt und exzwangen ſomit bis zumSchlußpfiff das obengenannte Keſuſtat Der Schiedsrichter war im

Auch die zweite Mann haft hatte nachdem ſie n mit nemSchiedsrichter des leſe auf Verband sſp t el einig e
mit 20 das Nachſehen. Die dritte Mannſchaft verlor trotz über
legenen Spiels gegen Röſſen II mit 1.0. Die vierte Mannſchaft
ſeßte ihren Siegeszug fort und ſchlug die dritte Elf von Kayna mit

t ie erſten Junioren zeigten ſich von der angenehmen
Seite und behtelten über die gleichen von 99 dem Sieger aus dem
Derby vom vorigen Sonntag mit 4:8 die Oberhand.

Die VfL.- Reſerve ſetzt ihren Siegeszug fort.
Was der VfL. geſtern mit dieſem Spiel zeigte, hatte viel Ahn

lichkeit mit Ligaleiſtungen. Das war wirklich eine Meiſterleiſtung,
der der zahlenmäßige Ausdruck lediglich infolge einer wirklich ganz
hervorragenden Torwächterleiſtung verſagt blieb. So kam es nur
u einem dem Spielverlauf nicht ganz entſprechenden 2 1-Sieg.
Wenn die Mannſchaft in dieſer Form bleibt, hat ſie tatſächlich Aus
e auf den Meiſtertitel. Verblüffend war das gegenſeitige Ver
tändnis der einzelnen er untereinander. Techniſch
war dieſes Reſerveſpiel ein ungetrübter Genuß.

Zöſchen I Wegwitz J 1: 1.
Die Zöſchen er enttäuſchten in ihrem Können, man hatte ſich

von der ſonſt gitten Mannſchaft mehr verſprochen, während die Weg
witzer Mannſchaft insgeſamt eine abgerundete Leiſtung bot. ie
Hauptarbeit Zöſchens verrichteten Verteidigung und Torwart. Das
Reſultat entſpricht dem Spielverlauf. Der Schiedsrichter hielt den
zeitweiſe harten und aufregenden Kampf in den vorgeſchriebenen
Grenzen. Wider Erwarten verläuft die erſte Halbzeit 1. 1. Der
Wiederbeginn bringt ein ſcharfes Spiel. Ausſichtsreiche Durchſpiele
der Zöſchener ſcheiterten jedesmal am viel zu langſamen Start desJnnentrios Mit dem e trennten ſich beide Mann
ſchaften. Der Schiedsrichter vom VfL. Merſeburg erwies ſich als
gerechter und objektiver Leiter. n

Die deutſche Wintermeiſterſchaft für Steher
Lewanow nach hartem Kampf Meiſter

Nachdem aus den Vorläufen am Freitag, die Lewan o w und
Möller gewannen, die Teilnehmer für den Endkampf feſtſtanden,
wurde in der Dorkmunder Weſtfalenhalle am Sonntag
abend vor 10000 Zuſchauern der Entſcheidungslauf um die
erſte deutſche Wintermeiſterſchaft für Dauerfahrer ausgefahren. Das
Rennen war überreich an ſpannenden Momenten und feſſelte ſehr.

Der erſte deutſche Wintermeiſter wurde der Berliner Le wanow,
der zuerſt Anſchluß bekam und nach prächtiger Fahrt die Spitze nicht
mehr abgab. Möller, Hannover, war weitaus beſſer, als das Re
fultat beſagt. Er mußte nicht weniger als dreimal das Rad wechſeln,
wodurch er zu viel Terrain verlor. Sawall hatte einmal Rad
ſchaden, fuhr ſonſt ſehr anſprechend, konnte aber das mörderiſche Tempo
des neuen Meiſters nicht halten. Dederichs enttäuſchte und ließ ſeinen
ſonſt gewohnten Eifer vermiſſen.

Jn dem 50-Kilometer-Lauf der Dritten und Vierten aus den Vor
läufen fuhr Saldow ein ſchönes Rennen und gewann ſicher. Krup
kat ſtürzte einmal und hatte auch Radſchaden, wodurch er ins Hinter
treffen geriet. Jm Malfahren über 1000 Meter für Amateure ſchieden
Jokſch, Benninghof, und Huertgen in den Vorläufen aus. Jm Endlauf
wurde Oskar Rütt einwandfrei von Göbel, Dortmund, geſchlagen
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Deutſchlands Stellung
auf der Weltwirtſchaſtskonferenz

Praktiſche Vorarbeiten zur Zollunivn
Wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ erfährt, iſt man in Ber

liner diplomatiſchen Kreiſen der Überzeugung, daß die Stellung
Deutſchlands auf der Weltwirtſchaftskonferenz durch den Beitritt zum
Völkerbund eine wefſentliche Stärkung erfahren wird. Deutſchland
wird ſich bereits bei den Vorarbeiten zur Weltwirtſchaftskonferenz,
mit denen ſich das Comité Préparatoire im April 1926 beſchäftigt, in
einer beſſeren Poſition befinden. Die drei deutſchen Vertreter, Tren
delenburg, Lammers und Eggert, denen die Aufgabe mit obliegt, das
Stoffgebiet vorzubereiten, werden zweifellos durch die inzwiſchen er
folgte Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund größere Bewegungs
freiheit haben Es iſt wiederholt bereits darauf hingewieſen worden,
daß die deutſche Geſamteinſtellung zur Weltwirtſchaftskonferenz durch
aus poſitiv iſt. Eine ſolche Einſtellung iſt gegeben durch die geogra
phiſche und wirtſchaftliche Lage Deutſchlands, im beſonderen durch die
deutſche Arbeitsenergie, die deutſche Unternehmungsluſt und die deutſche
Organiſationskraft. Uber das vorausſichtliche Ergebnis der Welt
wirtſchaftskonferenz kann einſtweilen noch kein Urteil abgegeben
werden. Theſen und Reſolutionen wird man verhältnismäßig leicht
annehmen können. Die Schwierigkeiten werden ſich indeſſen vor allem
dann zeigen, wenn es an die praktiſche Arbeit geht, und zwar werden
dieſe Schwierigkeiten wirtſchaftlicher, geſetzgeberiſcher und verwaltungs

mäßiger Natur ſein.
Soweit bekannt, wird der Gedanke der europäiſchen Zollunion

eine beſondere Rolle bei den bevorſtehenden Verhandlungen ſpielen
So freundlich man ſich auch dieſem Gedanken gegenüberſtellen kann,
ſo darf doch nicht vergeſſen werden, daß an die praktiſche Ausgeſtal
tung dieſes Gedankens tatſächlich erſt dann herangegangen werden
kann, wenn alle europäiſchen Währungen endgültig ſtabiliſiert ſind.
Jndeſſen kann auch auf der Weltwirtſchaftskonferenz praktiſche
Vorarbeit zu dieſem Ziele geleiſtet werden dadurch, daß z. B. die
Zolltarifſchemen vereinheitlicht werden. Dieſer Gedanke
ſcheint durchführbar zu ſein, er würde inſofern für alle beteiligten
Staaten einen Nutzen bringen, als dadurch eine erhebliche Verringe
rung der geſchäftlichen und der Verwaltungskoſten eintreten würde.
Weiterhin iſt denkbar, daß ſich über die Zuläſſigkeit von Ein und
Ausfuhrverboten gemeinſame Richtlinien feſtſtellen laſſen.
Auch eine weitere Vereinheitlichung auf dem Gebiete des Verkehrs
weſens liegt im Bereich der praktiſchen Möglichkeiten. Für die Ver
einheitlichung des Zoll- und des Verkehrsweſens ſind ſehr weſent
liche Vorarbeiten bereits geleiſtet durch das Genfer Abkommen
aus dem Jahre 1928, das die Zollformalitäten behandelt, und ebenſo
durch die Verhandlungen in Barcelong, bei denen die Freiheit des
Durchgangsperkehrs vertraglich feſtgelegt worden iſt.

Wenn man programmatiſche Verhandlungen über die europäiſche
Zollunion führen wird, ſo wird ſich aus allgemeinen wirtſchaftlichen
und politiſchen Erwägungen heraus ohne weiteres ergeben, daß ſich
für die Rohſtoffe eine völlige Zollfreiheit innerhalb Europas noch
am leichteſten durchführen ließe; für die Halbfertigfabrikate
iſt die Feſtſetzung prozentualer Höchſtgrenzen denkbar, während im
Hinblick auf die Fertigfabrikate das Problem außerordentlich
ſchwierig iſt. Man braucht nur die engliſche, amerikaniſche und ruſ
ſiſche Wirtſchaftslage zu erwähnen, um dieſe Schwierigkeiten an
deutungsweiſe erkennbar zu machen. Es muß weiterhin beachtet
werden, daß bei einer tatſächlich durchgeführten europäiſchen Zoll
union alle Handelsverträge aller europäiſchen Staaten mit allen
außereuropäiſchen Staaten geändert werden müßten. Auf deutſcher

Seite verſchließt man daher keineswegs die Augen vor den ungeheuren
Schwierigkeiten. Jedoch beſteht in den führenden politiſchen und

wirtſchaftlichen Kreiſen dex ernſte Wille, tatkräftig mitzuarbeiten,
und die Kberzeugung, daß dieſe Schwierigkeiten wenigſtens teilweiſe
überwunden werden können.

Das Latenrichterſum in der Arbeitsſuſtiz
Bprausſichtlich wird der Reichstag in der nächſten Zeit den be

kannten Entwurf des Arbeitsgerichtsgeſezes zu beraten und verab
ſchieden zu haben. Wir haben auf dem Gebiete der ſozialen Gerichts
varkeit bereits eine Lreingrig Tradition mit gusgedehnten Er
fahrungen, und es handelt e ei der Schaffung des Arbeitsgerichts
9 im Grunde nur um das Problem der techniſch vollkommenen

usgeſtaltung einer Behördenorganiſation. Die Verlautbarungen der
letzten Zeit aber laſſen keinen Zweifel darüber, daß die Meinungen bei
e dieſes wichtigen Geſetzes weit auseinandergehen und hart
aufeinanderſtoßen werden.

9 einer der ſcharf umſtrittenen Fragen gehört die Heranziehung
von beiſitzenden Laienrichtern. Beſonders umkämpft iſt ferner die
Frage, ob man in allen Jnſtanzen hinzuziehen oder wie beſonders
von ſeiten der Juriſten verlangt wird ob die Laienrichter voll
kommen auszuſchließen. ſind, während ein Vermittlungsvorſchlag
dahin geht, die Laienrichter nur in den unteren Jnſtanzen zu dulden.
Auch darüber gibt es Meinungsverſchiedenheiten, ob der Vorſitzende

Kölner Heinzelmännchen einſt und jetzt
Zu dem neuen Roman von Rens Schickele.

Eine rheiniſche Schnurxe von Herbert Eulenberg.
Allbekannt iſt, daß es für die Stadt Köln a. Rh. einmal eine

herrliche müßige Zeit gegeben hat, eine Schlaraffenzeit, in der die
Bürger dort ſich kaum zu rühren brauchten, weil eine Schar von guten
und kleinen Geiſtern ihnen alles vormachte. Es war die Zeit die
der Dichter Kopiſch in einem Lied beſungen hat, von dem faſt ein jeder
den Anfang, wenn auch nicht viel mehr auswendig weiß. Dieſer An
fang lautet

Wie war in Köln es doch vordem
Mit Heinzelmännchen ſo bequem.“

Dann wird in dieſem Gedicht weiter n er Wonne
es für die Leute in Köln geweſen iſt, als dieſe niedlichen, winzigen
Weſen noch für ſie tätig waren. Uber Nacht wurde von dieſen hilf
veichen kleinen Geiſtern alles zu Ende gebvacht, was von den Menſchen
ſtehen und liegen e war. Die Stuben und Treppen, die nur
halb ausgekehrt und geſchrubbt waren, wurdenvon den Heinzlmännchen
im Dunfel vollkommen rein geſegt oder abgeſcheuert. Stiefel oder
Kleider, die der Schuſter oder Schneider noch als Bruchſtück am Abend
hingelegt hatte, waren am anderen Morgen fertig und prieſen ihren
Schöpfer. Und Gedichte oder Erzählungen, die ein Poet begonnen
und weil ihm nichts mehr vor dem Schlafengehen einftel, unvollendet
gelaſſen hatte, die grüßten ihn in der Frühe als abgeſchloſſene kleine
Meiſterwerkchen. Alles dieſes und noch e leiſteten dieſe präch-
tigen niedlichen Geſtalten, dieſe vortrefflichſten Nachtarbeiter, die
Heinzelmännchen

Aber eines einzigen Welbes Neugier, ſo erzählt die Sage, brachte
Köln um dieſe unbekannten Wohltäter, um die man ſeine Bürger von
damals noch heute beneiden könnte. Die Frau eines Schneiders, dem
dieſes gnomenhafte Volk bisher ſtets mit Vorliebe gedient und alles
genaht hatte, wollte in ihrem ſträflichen Vorwitz die daumenlangen
Leutchen belauſchen. Die Heinzelmännchen aber konnten wie echte
im ſtillen er Künſtler, nicht vertragen, daß man ihnen bei
ihrer heimlichen Arbeit zuſah. Das blöde wißbegierige Schneiderweib
aber wollte ihrer verruchten Neugier frönen und ſtreute darum
Erbſen auf die Treppe, auf der die kleinen Geiſter zu der Werkſtatt
ihres Mannes heraufzuklettern pflegten. Und als nun in der Nacht
die Heinzelmännchen kamen, die Arbeit ihres Gatten zu übernehmen
und ſertig zu machen, da purzelten ſie über die Kichererbſen und glitten
guf den Stufen aus. Die dumme Schneiderin aber lachte noch in
ihrer Albernheit über die armen Fleinen Kerlchen, die überejnander
flelen und ſtändig ausrutſchten. Seit dieſer Nacht verſchwanden die

männchen, die ſich dieſe Verhöhnung zu Herzen nahmen, von

ordnete

unter allen Umſtänden ein Berufsrichter ſein muß. Die Beteiligung
von r Laienrichtern erſcheint aus vielfachen Gründen in
allen ar eitsgerichtlichen Jnſtanzen geboten.

Selbſt wenn man der Auffaſſung iſt, daß die Laienbeteiligung im
allgemeinen unſerer re fernzuhalten iſt, muß man zu
geben, daß die Anſichten innerhalb weiter Volkskreiſe darüber weit
auseinander gehen. In der rechtspolitiſchen Situation, in der wir
uns heute befinden, wäre es ein großer Fehler, wollte man mit den
Verſuchen und Erfahrungen, die man auf dem Gebiete der Gewerbe
und Kaufmannsgerichte und den arbeitsgerichtlichen Kammern der
Schlichtungsausſchüſſe gemacht hat, nicht fortfahren

Zur richterlichen Tätigkeit auf arbeitsrechtlichem Gebiete gehört
mehr als bloße juriſtiſche Kenntniſſe und logiſches Denken. Der
Richter muß neben Kenntnis der Rechtsſätze, den eeſellſchaflichen, der
Beurteilung unterliegenden Tatbeſtand kennen. Das letztere ſetzt u. a.
die nötige Kebenserfahrung, Sachkenntnis und Geſchicklichkeit voraus,
die aber natürlich dann nicht in einigen, ſondern n allen, auch den
oberen alten notwendig ſind, wenn die Qualität der arbeits
gerichtlichen Urteile nicht beeinträchtigt werden ſoll. Der Mehrzahl
unſerer Richter fehlt leider bis heute die Fähigkeit, den Tatbeſtand
des Arbeitseverhältniſſes und des Arbeitsrechts ſtets richtig zuwürdicen; eine Ergänzung r Kenntniſſe und Beratung Zur
Laien aus dem Kreiſe der Arbeitgeber und Arbeitnehmer würde für
das Ergebnis der Verhandlungen, das richterliche Urteil, von ent
ſcheidender Bedeutung ſein. Die beſondere Eigenart des Arbeits
rechtes erfordert die Heranziehung von Laienrichtern auch noch aus
einem anderen Grunde Wenn ſchon der Richter im allgemeinen nicht
nur geltendes Recht anzuwenden, ſondern auch bis zu einem gewiſſenGrade auszugeſtalten hat, alſo rechtsſchöpferiſch tätig ſein muß, ſo

in beſonders ſtarkem Umfange der Arbeitsrichter. Das materielle
Arbeitsrecht lebt nicht allein in den Texten der Geſetze, Verordnungen
uſw. ſondern auch in der Rechtſprechung der Gerichte. Dort ent
wickelt es ſich fort, dort entſteht fortwährend neues Arbeitsrecht, iſt
alſo in hohem Maße auch rechtsſchöpferiſch. Andererſeits kann man

den Grundſatz als feſtſtehend erachten, daß den berufenen
ertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer eine aktive Rolle bei

der Schaffung von neuem Arbeitsrecht zukommt, ein Grundſatz, der
ſich in der Praxis ſchon mannigfaltig auswirkt. Eine vollkommene
oder teilweiſe Ausſchaltung von Laien in den einzelnen arbeitsgericht-
lichen Jnſtanzen würde zu dem Geiſte unſeres Arbeitsrechts ſchlecht
n ferner ein ſchwerer Verſtoß gegen den Sinn der Reichsver
aſſung im allgemeinen und das dort feſtgelegte Prinzip der wirt
chaſtlichen Selbſtverwaltung im beſonderen ſein.Aber auch pſychologiſch ſtaatspolitiſche Gründe machen die

Forderung der Laienbeteiligung an der Arbeitsgerichtsbarkeit unab
weislich. Die Gerichte ſind ſo zu geſtalten, daß ſie vorausſichtlich
möglichſt richtige und gerechte Sprüche hervorbringen, das iſt die
erſte Forderung, jedoch die zweite iſt die, daß die Gerichte ſo organiſiert
werden, däß ſie vom Vertrauen derer getragen ſind, die vor ihrRecht ſuchen. Die langen und heftigen Debatten die bisher in Ver

ſammlungen und Tagungen über die Frage geführt wurden, und die
Artikel, die in der Preſſe darüber erſchienen ſind, laſſen aber er
kennen, daß weite Volkskreiſe heute dieſes Vertrauen zu den Richtern
nicht haben. Ob und inwieweit dieſe Vertrauenskriſe der Juſtiz bei
uns berechtigt iſt, ſoll jetzt nicht erörtert werden. Was hat aber zu
e damit das Vertrauen des Volkes zu den Richktern zurück
ehrt Durch eine Ausſchaltung des Laienrichtertums und Beſeitigung
jeglichen Laienelements im Arbeitsgerichtsweſen würde die Kriſe nur
verſchärft, ſie würde nicht ſtaatserhaltend, ſondern ſtaatsauflöſend
wirken. Will man das nicht, ſo ſoll man die Laienbeteiligung in der
Arbeitsjuſtiz nicht ausſchalten.

Der Begriff der Abgeordnetenimmunität
Auslegung des Artikel 37 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung

Wir der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, bringt der
preußiſche Juſtizminiſter ein Rundſchreiben des Reichsminiſters des
Jnnern über die Auslegung des Artikel 37 Abſ. 2 der Wetten
in einer allgemeinen Verfügung zur Kenntnis der Juſtizbehörden.
Das Rundſchreiben hat folgenden Wortlaut:
Die Auslegung des Artikel 37 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung hat in

einem“ Einzelfalle Anlaß zu Meinungsverſchiedenheiten geboten. E
handelt ſich darum, daß ein Abgeordneter gegen den vor Erlangungder Abgeordneteneigenſchaft ein Straerſahren eingeleite z

war, zur Hauptverhandlung auf A ng des Gericht e Gnehmigung des Parlame vr führt worden iſt.
Einvernehmen mit dem Reichsminiſter der Siſttg iſt hierzu folgendes

zu bemerken:
Die Durchführung des zuläſſ gar eingeleiteten Strafverfahrens

bedurfte keiner Genehmigun es Parlaments, ſolange nicht die
unerrehenntct des Abgeordneten oder eine andere Beſchränkung
ben perſönlichen Freiheit, die die Ausübung des Abgeordnetenberufes

eeinträchtigte, angeordnet wurde. (Artikel 37 Abſatz 1 und 2 RV.)
Jn der zwangsweiſen e Hauptverhandlüngsterminauf Grund des 5 280 Abſatz 2 STPD. liegt eine Veſchrankung der

perſönlichen Freiheit. Ob eine Genehmigung durch das Parlament
notwendig iſt, iſt nach Artikel 37 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung davon
abhängig, ob durch die Freiheitsbeſchränkung die Aus
übung des Abgeordnetenberufes beeinträchtigt wird.
Wann eine ſolche Freiheitsbeſchränkung vorliegt, werden die Behörden
oder die Gerichte regelmäßig nicht feſtſtellen können. Die Ausübung
des Abgeordnetenberufes erſchöpft ſich nicht nur in der Teilnahme an
den Sißungen des Paxkaments und ſeiner Ausſchüſſe, ſondern umfaßt
die geſamte parlamentariſche Arbeit einſchließlich der
Vorbereitungen zur Abgeordnetentätigkeit. Sie kann danach auch
in Handlungen en die der Behörde oder dem Gericht nicht ohne
weiteres als Ausübung des Abgeordnetenberufes erkennbar ſind.
Behörden und Gerichte werden alſo, wenn ſie die Vorſchrift des
Artikel 37 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung ihrem Sinn und Zweck nach
auslegen, eine Beſchränkung der perſönlichen Freiheit eines Abge

n aus dem Geſichtspunkt heraus, daß die angeordnete Maß
e S è3*”mnKöln und wurden zum Kummer der Bürger, die nun wie alle anderen

Menſchen ihre Arbeit ſelber verrichten mußten, nie mehr geſehen.
Dieſe alte rheiniſche Stadtſage fand ein neckiſches Gegenſtück in

unſerer heutigen Zeit Vor kurzem hatte ſich ein ſtiller junger Mann
aus dem nördlichen Deutſchland, einer von der Waterkant“, bei einer
ſchönen kölniſchen Witwe eingemietet. Die gute Frau, die einſt beſſere,d. h. veichere Lage geſehen hatte, war durch die Not der zu ihrem

Gewerbe genötigt worden. Sie paßte freilich nicht recht dazu, denn
ſie hatte gegen jede Arbeit eine ſo tiefe Abneigung, wie die meiſten
Kölner ſie ſicherlich zur Zeit der Heinzelmännchen gehabt haben. Da
ſie aber nicht in der Lage war, ſich ein ſolches gutes, fleißiges undhilfsbereites Weſen wie ein Heinzelmännchen in See eines Dienſt

mädchens zu halten, ſo blieb das, was ſie zu verrichten hatte, oft recht
lange liegen. Vor allem das Stiefelputzen und das Geſchirrſpülen, das
ſie vertraglich für ihren Mijeter übernommen hatte, ſchien ihr ein
Greuel zu ſein. Der ſtille junge Mann, der zunächſt Mitleid und
hernach eine leiſe zarte Schwäche für die ſchöne, üppige, blonde rhei
tiſche Frau empfand, gewöhnte ſich nun mit der Zeit daran, ihr eine
ihrer Obliegenheiten nach der anderen abzunehmen. Er reinigte ſeine
Schuhe ſelber, die morgens noch ungeputzt vor ſeiner Tür ſtanden.
Er ſpülte die Teller und Taſſen und Gläſer, die er benutzte und auf
die er ſtundenlang umſonſt gewartet hatte. Ja, er machte ſogar ſein
Bett ſelbſt, nachdem es mehrere Male abends noch in dem Zuſtand
geweſen war, in dem er es morgens verlaſſen hatte. Und die faule,
üppige, blonde Rheinländerin ließ ſich das alles ruhig gefallen und
Se ſtill bei ſeinen ſämtlichen Vorrichtungen, als wenn noch die

einzelmännchen für ſie tätig geweſen wären.
Wenn ſie doch ſtändig weiter ſtill gehalten hätte, vielleicht würde

der ſanfte, feine, junge Mann ſie in ſtummer Ehrfurcht noch jetzt be
dienen und ihr das Zimmervermieten leicht machen. Aber eines
Nachts trieb ſie, wie die Frau des Schneidermeiſters im mittelalter
lichen Köln, die verfluchte Neugier Sie wollte doch einmal mit eigenen
Augen ſehen, ob ihr artiger Zimmerherr wirklich alles Geſchirr weg
e te. Denn ſeit einiger e hatte er ſich in ſeiner Verehrung für
ie ſogar ihrer eigenen Teller und Taſſen erbarmt und ſie ſamt den

ſeinigen ſauber gewaſchen. und abgetrocknet und behutſam wieder in
ihren Glasſchrank geſtellt. Verſchlafen erhob ſie ſich im Finſtern von
ihrem Pfühl, noch zu faul, dazu das Licht anzumachen, und latſchte auf
ihren ausgetretenen Schlappen in die Küche, wo in der Tat der ſtille
junge Mann in Hemdsärmeln und Unterhoſen, um nicht ſeine Klet
dung zu beſchmutzen, leiſe das ganze Geſchirr reinigte, das über Tag
gebraucht worden war. Törichterweiſe fing ſie nun auch an, über ihn
und ſein dvolliges, nicht ſehr herrenmäßiges Ausſehen ſpöttiſch zu

en.
Das verdroß aber den jungen Menſchen noch mehr, als ihn ihr

eigener Anblick bei Nacht enttäuſchte. Sie ſtand nämlich in einer

r Co gerc

Bei einer Verſammlung in Eiſenach gab der demokratiſche Pro

nahme den
Genehmigung des Parlamenis grundſätzlich nur dann vo
können, wenn zweifelsfrei feſtſteht, daß die Maßnahme na
gemeinen Erfahrungsgrundſätzen nach keiner Richtung hin auch
nur geeignet ſein könnte, die Ausübung des Abgeordnetenberufes zu
beeinträchtigen. Wenn die angeordnete Freiheitsbeſchränkung aberauch nur möglicherweiſe ihrer Art nach dazu angetan t eine
Beeinträchtigung des Abgeordnetenberufes in ſich zu ſchließen,wird die Genehwmiengg des Parlaments nach Artikel 37
Abſatz 2 der Reichsverfaſſung einzuholen ſein.

Der preußiſche Juſtizminiſter erſucht die Staatsanwaltſchaften,
gegebenenfalls bei ihrer Antragſtellung dieſe Richtlinden zu beachten.

Auszahlung der AskariLöhnungen
Eine Ehrenſchuld

Der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ teilt mit, daß ſich auf An
weiſung des Auswärtigen Amtes der Geheime Regierungsrat Brandes

und der Bezirksleiter Müller nach dem früheren DeutſchOſtafrika
begeben haben, um die Auszahlung der rückſtändigen Löhnungen vor
zunehmen, die Deutſchland den Askaris ſchuldete, die während des
Krieges in der deutſchen Truppe kämpften. Um welche Summen es
ſich bei dieſer Auszahlung handelt, iſt bisher noch nicht genau er
mittelt worden. Die beiden Vertreter der deutſchen Regierung werden
an Ort und Stelle erſt die Prüfung der Unterlagen vornehmen, und
dann erſt wird ſich die Höhe der aufzuwendenden Summen ſchätzen

laſſen. Eine Auszahlung der Gelder ſoll jedoch ſofort an die
Empfangsberechtigten erfolgen. Die jetzige Regelung dieſer Ehren
frage iſt das Ergebnis langer Verhandlungen, die mit der britiſchen
Regierung und dem Transfer-Kommiſſar geführt worden ſind.

Frankreichs Kohlenkänfe in Deutſchland
England zurückgedrängt.

Berlin, 5. Febr. (RD.) Die engliſchen Schwierigkeiten im
Kohlenbergbau und die daraus entſtehenden politiſchen Folgen werden,
wie der Reichsdienſt der Deutſchen Preſſe mitteilt, durch die franzö
ſiſchen Kohlenkäufe in Deutſchland in beſonderer Weiſe beleuchtet.

Während bis vor kurzem Frankreich den Kohlenbedarf für ſeine
nördlichen Küſtengebiete faſt ausſchließlich in England deckte, kauft es
jetzt in freiem Einkauf dieſe Mengen in Deutſchland. So werden
gegenwärtig monatlich rund 1 Million Tonnen Steinkohlen im Frei
verkauf außer den Sachliefernngen auf Reparationskonts an Frank
reich und mehr als eine Viertelmillion Tonnen (275 000 To.) an
Belgien geliefert.

Das bedeutet für den engliſchen Kohlenexport eine empfindliche
Einbuße, deren Wirkungen nach verſchiedenen Richtungen ſich immer
mehr bemerkbar machen.

Arbeits gemeinſchaft für den rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenbergbau.

Jn Eſſen finden zur Zeit, wje der Reichsdienſt der Deutſchen
Preſſe mitteilt, Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Grubenunter
nehmungen des rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenbergbaus und der dortigen
Bergarbeiterverbände zwecks Bildung einer Arbeitsgemeinſchaft ſtatt.
Es handelt ſich dabei zunächſt nur um lokale Verhandlungen, die aus
ſchließlich auf den rheiniſche weſtfäliſchen Kohlenbergbau Bezug haben
werden und mit deren Abſchluß man in der nächſten Woche rechnet.
Gleichzeitig liegt jedoch das Beſtreben vor, bei dieſen n nen
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das Muſter eines Arbeitsgemeinſchaftsvertrages zu ſchaffen,
ſpäterhin auch auf die anderen bergbaulichen Bezirke angewandt
werden kann.

feſſor Dr. Krüger Einzelheiten über die Forderungen
Eoburger Fürſten bekannt. Profeſſor Krüger wies u. a. darauf hin,
daß ſich der Herzog von Coburg- Gotha entgegen einem Teſtament des
früheren Fürſten willkürlich eine Rente von 50 000 Gulden ausgeſetzt
hatte. Als der Landtag dieſen Poſten im Staatshaushalt entdeckteund ihn ſtrich, fand ſich eine juriſtiſche Fakultät, die einen Vergleich
auf 40000 Gulden bewirkte. Dieſe 40 000 Gulden wurden kapitaliſiert
und ſo wurden 3900 Hektar ſchönſter Gothaer Waldungen als Ernuſt
Albert Fideikommiß Privateigentum des Fürſten. Der deutſch
nationale thüvingiſche Finanzminiſter Dr. Klüchtzner hat das in
Ordnung gefunden. Ahnlich ſteht es mit dem ſogenannten Lichten
berger Fideikommiß, das der Coburger ſich für die 6,2 Millionen
kaufte, für die er das ihm vom Wiener Kongreß gegebene Fürſtentum
Lichtenberg mit allen „Seelen“ an Preußen verkauft hatte dieſes
Fürſtentum, hatte ex aber für die von den Landes bewohnern durch
die napoleoniſchen Durchzüge erlittenen Kriegsſchäden erhalten.

Profeſſor Krüger wies weiter n die Entwertung der Privat
vermögen durch die Jnflation hin, während ſich die ſchwarzburgiſchen
gehen 120 000 Goldmark auszahlen laſſen, um damit gegen das
Land Thüringen zu proteſtieren, damit ihre übertriebenen Aufwertungs
forderungen anerkannt werden. Wenn das zu einer Einheit zuſammen
ſchloſſene Land Thüringen jetzt durch ſeine 25 Fürſtenprozeſſe zur

Strecke gebracht würde, ſo wäre das ein Haupterfolg der Reaktion.
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nicht ſehr ſauberen Jacke vor ihm, mit ungeordnetem wirren Haar,
ſchläfrig und ungepflegt und laut gähnend, ein Geräuſch daß ihm bei
jeder Frau, noch dazu bei einer ſolch wenig properen, höchſt unange
nehm war. Er überlegte bei ſich, daß es eigentlich eine Frechheit von
dieſem trägen fetten Weibsbild ſei, ſtatt ſich ihm tief dankbar für ſeine
bereits wochenlang ſtumm ausgeführten Dienſte zu erweiſen, ihn noch
hier von oben herab zum Beſten zu haben. Und zwar für eine ganz
ſchnuddelige Arbeit, für die er gar nicht geboren, noch geéeignet war.
Des weiteren machte er ſich klar, daß ein ſolches faules Stück, das
keinen Schlag mehr rührte, ſeitdem er bei ihr wohnte, nicht die richtige
Frau zu einer Ehe, nach der er ſich r für ihn ſein würde. Mit
ihr, ſo mußte er angeſichts dieſer gähnenden dicken blonden Schlampe
nun denken, heiratete man ſich ja das Faulfieber und die Schlafkrank
heit in einer Perſon an den Hals.

Am andern Morgen kündigte er zum nächſten Erſten und ver
ſchwand dann nach ſeiner Mietzahlung ebenſo plötzlich wie die Heinzel
männchen ſeinerzeit entwichen waren. Nun aber trauerte die üppige
blonde Rheinländerin, wie ehemals ganz Köln nach der Flucht der
arbeitsſamen kleinen Geiſter, dem entſchwundenen fleißigen Zimmer
herrn nach, als ſie nun ſelber ihre arbeitsſcheuen Händchen regen und
mit ihnen ſpülen und aufwiſchen mußte. Und es erging ihr, wie ſie
dann einige Zeit ſpäter den jungen tüchtigen Mann am Arm einer
anderen kätigen Zimmervermieterin einherwandeln ſah, wie der
kölniſchen Marktfrau zur Zeit des Jan van Werth des berühmten
Generals im 30jährigen Kriege. Die hatte als Mädchen die HantJans, des damaligen gemeinen Reiters, verſchmäht. Als er nun a

ein gefeierter Heerführer, als Freherr und kaiſerlicher Feldmarſchallleutnant in Köln auf den Markt ſprengte, ſaß ſie noch immer als alte
einfache Händlerin bei dem Gemüſeſtand, den ſie bereits als Mädchen
bedient hatte. Da drohte der mächtige General ſcherzhaft von ſeinem
Schimmel und vief ihr in kölniſchem Plattdeutſch zu: „Sting! Wer et
hätt gedan!“ (Stina, wer es getan hättel). Worauf ſie bewundernd
und ergeben zu ſeiner Herrlichkeit hoch zu Roß in der gleichen Mund
avt heraufſeufzte: „Jan! wer et hätt gewoßl“ Jan, wer es gewußt
hättel).

W

Goethefeier in Kopenhagen.
Zu einer eindrucksvollen Manifeſtation für die guten Beziehungen

zwiſchen dem däniſchen und deutſchen Geiſtesleben geſtaltete ſich die
Jahresſitzung der Kopenhagener Zweiggruppe der Weimarer Goethe
Geſellſchaft. Der bekannte Hiſtoriker Dr. Louis Bobé ſprach über
Goethe und Dänemark vox einem Zuhörerkreis, in dem zahlreiche
der beſten Namen des däntiſchen Geiſteslebens, wie der Dichter

Sophus Michaelis, der Dichter Axel Juhl, der bekannte Schriftſteller
Karl Larſen uſw. vertreten waren.

e n in ſeinem Beruf nicht beeinträchtigt, ehe
henall
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Provinz und Nachbarländer

Ausſtrömende Chlorgaſe.

f Halle. Donnerstag nachmittag wurde die Feuerwehr nach der
Eröllwitzer Papierfabrik gerufen, wo beim Umfüllen von Clor aus
einem ungefähr 2000 Kilogramm faſſenden Transporttank nach einem
Bearbeitungsbehälter infolge Undichtigkeit der Verbindungsleitung
Chlor in größerer Menge ausſtrömte. Die hier beſchäftigten Arbeiter
mußten ſchleunigſt flüchten, es gelang nicht mehr, das Ventil des
Tanks zu ſchließen. Bei Ankunft der Feuerwehr waren die Fabrik
ſtraßen und Gebäude ſtark vergaßt. Gemeinſam mit einigen Fabrik
angeſtellten ging die Feuerwehr mit Gasſchutzmasken und Sauerſtoff
ſchutzgerät vor. Während die zahlreichen Fabrikräume nach etwa Gas
betäubten abgeſucht und gelüftet wurden, gelang es ſchließlich, die Ge
fahr zu beſeitigen. Zwei Fabrikangeſtellte mußten infolge Gasein-
atmung mit dem Krankenwagen nach ihren Wohnungen gebracht
werden, ferner wurden drei Feuerwehrbeamte aus gleichem Grund
dienſtunfähig. Nach zweiſtündiger angeſtrengter und gefahrvoller
Arbeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken. Bei den Rettungs
arbeiten wurden drei Feuerwehrleute ebenfalls dienſtunfähig.

Eine große Wohnkolonie am Stadion in Halle.
Halle. Der Bauausſchuß der Stadt Halle beſchäftigte ſich in
ſeiner letzten Sitzung mit dem Vorhaben des Bau und Sparvereins,
die in der Gegend ſüdlich des Stadions eine große Wyhnkolonie er
ſtehen laſſen wollen. Der Bauausſchuß ſtellte deshalb einen Plan
auf zur Anlage von ungefähr 1200 eingeſchloſſenen Einfamilien
häuſern und für 600 Wohnungen in Mehrfamilienhäuſern. Damit die
zu errichtenden Gebäude keine großen Straßenlaſten zu tragen
brauchen, ſoll bei der Herſtellung der Straßen größte Sparſamkeit
bepbachtet werden. Die Vorlagen über den Wohnungsbau, die tags
zuvor der n e verabſchiedet hatte, fanden unverändert
Annahme Für die Bergſchenke, die weiter verpachtet werden ſoll,
bewilligte der Bauausſchuß für Jnſtandſetzungsarbeiten 11450 Mark.

Der ſozialiſtiſche Landrat und die Kirche.
Eilenburg. An der Einführung des neuen Pfarrers nahm der

ſozialdemokratiſche Landrat Briſch ſowohl am Feſtgottesdienſt, als
auch am Feſteſſen teil, wobei er für den ehrwürdigen General
ſuperintendenten Dr. Schöttler und für die Kirche im allgemeinen
warme Worte der Anerkennung fand

Das beliebte Bärenfleiſch.
h e Hier herrſcht zur Zeit rege Nachfrage nach Bären

fleiſch, wie die Tatſache zeigt, daß von dem Geſamtgewicht des zum
geſtellten Bärenfleiſches (6—7 Zentner) nur noch etwa 100

fund vorhanden ſind. Aber auch dieſe dürften inzwiſchen verkauft
worden ſein.

Viermal gemordet in einem Monat.
f Oſterburg. Der hier wegen der beiden Morde in Rengerslage

und Erxleben in Haft ſitzende polniſche Verbrecher Du da hat außer
dieſen beiden Mordtaten noch eine vierte eingeſtanden. Er hat

in Jüchow bei Stettin einen Arbeiter namens Werda erſchoſſen, der
ihn feſthielt, als ein Gendarm gerade ſeinen Kumpan Kowalzik, mit

dem er gemeinſchaftlich einen Diebſtahl ausgeführt hatte, niederrang.
Kowalzik und Duda ſind damals entkommen. Sämtliche vier Morde
ſind innerhalb der kurzen Friſt eines Monats geſchehen

Dezember 1925.)

Ein Rauchwarenlager ausgebrannt.
Leipzig. Die Firma Thorer- Karl Adolf Schneider

Aktiengeſellſchaft wurde am Sonnabend früh von einem
größeren Brande heimgeſucht, der im Warenlager erheblichen
Schaden angerichtet hat. Die Lagerräume der Firma befinden ſich im

Stockwerk in einem Quergebäude im Hofe oder Durchgang der
dſtücke Brühl 71 und Richard-Wagner- Straße 3. Dort lagerten

beträchtliche Mengen roher Felle, vor allem Haſenfelle, die
in der Nacht zum Sonnabend in Brand geraten waren. Die Räume

waren am Morgen ſtark verqualmt. Als die herbeigerufene Feuer
wehr eintraf,

ſchlugen die hellen Flammen aus den Lagerränmen.

Der Brand ſah recht bedrohlich aus. Um ein Überſpringen des
Feuers auf die Nachbargebäude zu verhindern, wurde noch ein zweiter
Löſchzug der Hauptwache und die Oſtwache herbeigerufen, die gemein

ſam mit Schlauchleitungen ungeheure Waſſermengen in den
Brandherd ſchleuderten.

Göpfellscht
Roman von Karl Bienenſtein. d

16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Der Hans hielt eine Weile inne, zog an der beinahe wieder er

loſchenen Pfeife, und als er wieder ein paar dicke Rauchwolken zu
ſtande gebracht hatte, ſetzte er fort: „Was jetzt kommt, is ei entlich

ſelbſtverſtändlich J war mutterſeelewallein; die Seferl ſv
hat's Dirndl g' heißen a und ſo ſein ma halt z ſammkommen.

ir hab'n uns recht vom Herzen gern ghabt, für mie is ſie überhaupt
alles gweſt. J bin ja ſo ausg'hungert gweſt von aller Lieb, daß i
überhaupt nimmer dran glaubt hab. Und jetzt auf einmal hab i wen
habt, der mi, den armen, ausg ſtoßenen Kerl gern g habt hat. Jetzta mi zum erſtenmal s Leben gfreut, zum erſtenmal hab' i gſehn,

daß die Sunn ſcheint und daß die Bäume blühn, jetzt hab i erſt die
Welt entdeckt und wie n als 8 ihr is. Anderthalb Jahr hat
mein Glück dauert. Auf einmal wird die Seferl krank und ſchnell
ſchlechter und ſchlechter. Der Bauer hat von einem Doktor holen nix
wiſſen wollen; wie i aber gſagt hab, daß is auf meine Koſten tu,

er ſich doch gſchamt und ſo is halt der Doktor kommen. Der
s Dirndl genau unterſucht, und wie ihn dann der Bauer i bin

danebeng ſtanden außer der Stubn gfragt hat, was's eigentlich
hat, hat er auf die Bruſt deut und hat g ſagt: „Fertig, nix mehr z
machen. Sechs, s ochen u länger unter keine Umſtänd.
Schaut's, daß ſie ſo bei Gelegenheit verſehen wird. Mir iss
gen als wann mi einer mit an eiſernen Schlägl auf n Kopf
g ſchlagen hätt. Mein Seferl ſterbn, ſterbn! Das gibt's ja nit, das
gibt's ja nit. So oft i nur a bißl Zeit ghabt hab, bin i zu ihr und
ordentlich ſekiert hab i's: „Seferl, kannſt denn nit aufſtehn, probier s
doch!“ nun alleweil hab i g'meint, wann's nur aus dem Bett iſt,
dann kann ihr der Tod nit an. Aber ſie hat nimmer aufſtehn
können. Von Tag zu Tag iſt das liebe, liebe Gſichtl ſchmaler und
weißer worden, und wann der Doktor kommen is, is eh nur alle
Wochen einmal gweſt, hat er wann j ihn gfragt hab, gſagt. Es
geht W wie ich vorausgeſagt hab.“ Da i mi in meiner Ver
zweiflung an den erraott ang halten. Ober unſeren Hof, am Weg,
e n dein Wald is a groß's e g'ſtanden. Solang wasKit nds z haben gweſt is, hat dje Seferl alle Samstag an uſchn

hinguftragen. Vor dem Kreuz hab i mi niederkniet und hab unſeren
Herrgott mit aufg hobene Händ' bitt, er ſoll mir mein Seferl laſſen.

le Tag bin i aufi, zum Kreuz und hab bet't und bitt't und hab
unfern Herraott beſchworn bei ſeiner Mutter und bei ſein eigenen
bittern Leiden und Sterben. Aber umſonſt. Am Tr hab
meiner Seferl s lehte Bußl auf die kalten Lippen gebn. Au is s
giweſt. An dem Tag hab i mi mit unſern Herrgott verfeindt, und mir
ſein bis heut no nit gut miteinander worden. Jn Steinbichl hat's
mi nimmer gllitten. paar Jahr bin i bald dort, bald da giweſt,
und dann bin i endli. olzknecht wordn. Und das bleib i a, ſolang
mi unſer Herrgott noch leben läßt.“

Hans ſchwieg und auch Rungold wußte nichts zu ſagen. Erſt
nach einer Weile fragte er: „So haſt du dich doch aber mit unſerem
Herrgott wieder verglichen

Hans ſah Rungold einen an, dann ſchüttelte er
energiſch den Kopf und erwiderte „Na. Mit dem wenigſtens, an den
früher glaubt hab, nit. Mir ſcheint, das war aber a nit der richtige.“
Dieſen letzten Satz ſprach er gedankenvoll vor ſich hin.

„Und an welchen glaubſt du jetzt?“ fragte Rüngold wieder. Da
e Se ſpießgerade in die nur noch matt r r Flammen

Herdfeuers hinein und ſagte dann „Das kann dir et ſagen

Jnfolge
der ſtarken Verqualmung aller Räume

waren die Löſcharbeiten ſehr erſchwert. Da manche Fenſter
mit Eiſengittern verſehen waren, mußten erſt dieſe von der Feuerwehr

gewaltſam entfernt werden. Vom Treppenhaus aus und von den
Dächern der benachbarten Gebäude bekämpfte die Feuérwehr energiſch
den Brand, ſo daß gegen 9 Uhr jede weitere Gefahr als beſeitigt an
geſehen werden konnte. Nur ſchwache Rauchwolken drangen noch aus
den Fenſtern. Das Feuer hat

ziemlich viel Felle vernichtet,
außerdem ſind die Regale und die übrigen Einrichtungsgegenſtände der

OLagerräume dem Feuer zum Opfer gefallen. Die darunter befindlichen
Kontorräume haben nur Waſſerſchaden erlitten. Ziffernmäßig
ließ ſich der Geſamtſchaden noch nicht feſtſtellen

über die Urſache des Brandes wird uns mitgeteilt, daß er
wahrſcheinlich auf

eine ſchadhafte Eſſe
zurückzuführen iſt, durch die einige Felle in Brand geraten ſind. Nach
der ſtarken Verqualmung am Morgen wird angenommen, daß die Felle
die ganze Nacht geſchwelt haben. Menſchenleben waren nicht in Gefahr,
da ſich in dem Grundſtück nur Lagerräume von Rauchwarenfirmen
befinden.

Das Motvrradunglück bei Gautzſch
Auch der Führer tot.

Leipzig. Das ſchwere Motorradunglück, das ſich am Freitag
abend zwiſchen Zöbigker und Gautzſch ereignete hat ein zweites
Todesopfer gefordert. Der Führer des Rades, der 383jährige
Hermann Franke aus Leipzig, Lützowſtraße 10, der mit einem
Schädelbruch und ſonſtigen ſchweren Verletzungen in das Krankenhaus
St. Jakob eingeliefert worden war, iſt dort kurz nach der Einliefe
rung d Der Unfall iſt dadurch hervorgerufen worden,
daß das Motorrad in ein entgegenkommendes Auto hineinfuhr, das
gerade ein anderes Auto überholt hatte. Wahrſcheinlich haben die
Scheinwerfer des Autos den Führer des Rades geblendet. Die
ungeheure Wucht des e bei dem das Mortorrad zer
ſchmettert und auch das Auto ſchwer beſchädigt wurde, iſt wohl darauf
zurückzuführen, daß beide Fahrzeuge eine ungewöhnliche
Schnelligkeit hatten. Während die Beifahrerin, eine Pelz
näherin aus Leipzig, ſo heftig vom Soziusſitz geſchleudert wurde, daßder Tod auf der Stelle eintrat, wurde n gegen einen Baum

r Er erlitt außer dem Schädelbruch einen ar einen
rm und einen Oberſchenkelbruch. Ein von Zwenkau kommendes

Krankenauto nahm den Bewußtloſen mit nach Leipzig, wo er imKrankenhauſe ſeinen Verletzungen erlag, vhne das Sewnßt ein wieder

erlangt zu haben. Die n es des Unfalles iſt von der Staats
anwaltſchaft und der Polizei ſofort eingeleitet worden.

Tödlicher Unfall auf dem Hauptbahnhof.
Leipzig. Am Sonntag früh wurde eine auf dem Haupt

bahnhof beſchäftigt geweſene Wagenwäſcherin namens Erna Anna verw.
Gielsdorf, 36 Jahre alt, wohnhaft Lange Straße 21, durch den7.06 Uhr vormittags vom Hauptbahnhof ühfahrenden Perſonen

zug Nr. 854 beim überſchreiten der Gleiſe tödlich
überfahren. Fremdes Verſchulden liegt nach den bisherigen
Feſtſtellungen nicht vor. Der Leichnam iſt nach erfolgter Aufhebung
in die Leichenhalle des Johannisfriedhofes geſchafft worden.

Hauseinſturz bei Deſſau
Deſſau. Jn der Nacht zum Sonnabend iſt in Klein

Kuengu bei Deſſau ein Haus eingeſtürzt. Die Hausbewohner
wurden aus dem Schlafe geweckt, da andauernd Kalk von den Wänden
fiel Sie waren kaum ins Freie gelangt, als ſich mit weithin vernehmbarem Krachen einer der Giebel loslöſte und völlig in ſich

uſammenſtürzte. Nach längeren Bemühungen gelang eshlletug, das Haus vor weiterem Einſturz zu ſichern. Perſonen
wurden nicht verletzt.

Familiendramg in Meerane.
WMeerxane. Ein erſchütterndes Familiendrama, das drei Menſchen
leben forderte, hat ſich im Hauſe Außere Crimmitſchauer Straße 55
ereignet. Der dort wohnende 33 Jahre alte Polizeioberwachtmeiſter
Haaſer hat ſich, jedenfalls in einem Augenblick geiſtiger Um
nachtung, am Donnerstag nachmittag durch Erhängen das Leben
genommen. Jn der Nacht zum Sonnabend hat aus Gram ſeine
30 jährige Gattin ſich und ihr einziges s jähriges Söhnchen in der
Küche durch Gas vergiftet. Durch den intenſiven Gasgeruch auf
merkſam gemacht, drangen die Hausbewohner nach Einſchlagen eines
Fenſters in die verſchloſſene Wohnung ein und fanden auf dem in der
Küche ſtehenden Sofa die Leichen der Frau und des Kindes.

v

Auf dieſe Worte entſtand eine lange Pauſe, dann richtete ſich der
Hans auf einmal empor und ſprach Vielleicht kann i ihn dir aber
zeigen, geh mit!“
Sie traten vor die Hüttentür.

Weiße, ſchweigende Nacht ringsum nicht der leiſeſte Laut war
z hören. Die weiten Schneeflächen des Kars ſchimmerten im Mond-
ichtk, das hinter der Hütte über dem Walde ſtehen mußte. Wie aus
lichtem geſchmolzenen Silber geformt, ragten die ſtolzen Gipfel in die
dunkelblaue Nacht hinein, und über ſie regnete ein Strom von
funkelnden Sternen nieder und ſenkte ſich an den Jvchen auf die
ar Waldwipfel herab, daß es ausſah, als ſtünden auf ihnen
ſtill leuchtende Weihnachtslichter. So ſtill war's, ſo feierlich ſtill, als
müſſe ſich jetzt der Himmel öffnen und aus blendenden Toren
Engelſcharen zur Welt herabſchicken, die weithin über die im Silber
ſchaum der Mondnacht träumenden Lande ihr: „Gloria in excelsis
deo!“ hinjubeln.

Regungslos ſtanden die beiden Männer und ſahen in die Andacht
der feiernden Natur hinein. Hans hatte die geballte Fauſt auf die
Bruſt gepreßt, als wollte er ſein pochendes Herz mit Gewalt zur Ruhe
bringen, denn vor ſeinen Augen hatte ſich wirklich der Himmel auf
e und aus längſt erloſchenen treuen Augen grüßte ihn die ewige
iebe.

Und auch Rungold grüßte ſie: weit, weit hinter den ſchimmernden
ipfeln ſtand ſie und breitete die Arme aus wie eine Mutter die ihr

Kind in die Arme ſchließen will, wie eine Braut, die ſehnſuchtsvoll
des Geliebten harrt.

Da ſchloß er die Augen und heiſer, faſt hart, ſagte er: „Geh'n
wir ſchlafen, Hans!“
die Mettenglocke von r

Im ſelben Augenblick kam ein leiſer, ſingender Ton aus der Tiefe:
o

V.
Rungold und Hans waren ſich in den Tagen, da ſie allein die

Hütte bewohnten, herzlich nahe getreten. Hatte in der Weihnachts
nacht Hans ſeine Lebensbeichte abgelegt, ſo am nächſten Tage Rungold.
Er glaubte dies dem Genoſſen ſeiner Einſamkeit ſchuldig zu ſein under bereute es nicht. Hans veriwnd ihn bis auf das eine, daß man

gezwungen werden könne, auf einen Menſchen zu ſchießen, und daß
einer, der ſich dieſem Zwang nicht unterzieht, für ſein ganzes Leben
bemakelt bleibt, daß unter Umſtänden ſogar ſeine Exiſtenz in Frage
geſtellt werden kann. Darüber kam er aus dem Kopfſchütteln gar
wicht heraus

„Und gute Freund ſeid's a no dazu gweſt, du und der andere
fragte er ungläubig.

„Die beſten!“
Und trotzdem habt's einer auf den andern gſchoſſen
Haben müſſen!“
„Na hörſt“, ſagte der Hans und wiegte bedenklich den ganzen

Oberkörper hin und her, „da ſein die Leut in der Stadt drin wohl noch
biel ſchlechter als bei uns herraußen. Wann's nit am End verrückt
ſein, was a nit unmöglich is, wo ſoviel aufeinander ſitzen und einer
den andern mit ſeiner Narretei anſteckt.“

Dagegen verſtand der Hans wieder ſehr gut den Entſchluß Run
golds, ſich in die Einſamkeit des Gebirges zurückzuziehen.

„Das is wohl s Gſcheiteſte, was haſt tun können. J bin ja a aufer
in Wald, wie i mir drunt nimmer ausg' wußt hab. Wann ma wo
wieder auf gleich kommen kann, ſo is s da. Du ſiehſt, wie alles von
et Tag anders wird und wie do alles wieder gleich bleibt Ohneauf ken rieſelr von die Wänd, dann und wann ſauſt a g Brocken
nieder wie g Keines Häusl, aber die Berg ſteh n do alleweil noch ſo

Selbſtmord eines Liebespaares.
Freitag nachmittag fand man in einem Fremden-

otels ein junges Paar entſeelt vor. Beide
erſonen waren vollſtändig angekleidet. Jn den Toten wurde der

Beamte Willy Paul Weh von der Grünen Polizei in Chemnitz und
deſſen Braut Wella Maria Faſſel, ebenfalls aus Chemniß, ermittelt.
Aus hinterlaſſenen Briefen geht hervor, daß der Mann und das
Mädchen im gegenſeitigen Ein verſtändnis gus dem Leben
&cen ſind. Es handelt ſich um Mord und Selbſtmord durch

r

f Freiberg.immer eines hieſigen

d Uber die Urſache der Tat verlautet nichts. Der Beamte
iſt 28 Jahre alt, das Mädchen 24 Jahre alt.

Aus Paläſtina ausgeliefert.

Plauen i. V. Zu Neujahr 1925 verſchwanden aus Plauen die
Inhaber der hieſigen Textilfirma Kornblum Pak unter Hinterlaſſung einer Schu enlaſt von rund 100 000 Goldmärk. Kurz darauf

folgte ihnen Kornblums Schwager Sapir über die Firma wurde das
Konkursverfahren eröffnet. Die Flüchtigen hatten ſich über
England nach Paläſtina gewandt, wo ſie nach längeren Verhand
lungen im September in e a feſtgenommen wurden. Jm De-
zember erfolgte ihre Auslieferung, und nunmehr ſind die drei in Plauen
angekommen und ſehen in der Gefangenenanſtalt ihrer Aburteilung
entgegen. Unter dem Verdacht der Brandſtiftung wurde
der Sohn des Jnhabers der Matratzenfabrik Emil Ludwig in
Schöneck, in der im Mai 1924 ein Schadenfeuer ausgebrochen war, in
Haft genommen.

Das Schickſal der Bauſchule noch ungewiß.

t Weimar. In den letzten Sitzungen des Haushaltsausſchuſſes,
der ſich noch mit dem Etat des Volksbildungsminiſteriums beſchäftigt.
wurde u. a. die Frage beraten, ob die Staatliche Bauſchule künftig
in Weimar verbleiben oder nach Gotha verlegt werden ſoll. Eine
Beſichtigung der wenig günſtigen Räumlichkeiten ließ im Ausſchuß
am Freitag die Stimmung für eine Verlegung nach Gotha günſtig
erſcheinen; bei der Abſtimmung am Sonnabend fand jedoch ein Antrag
Annahme, wonach es beim jetzigen Zuſtande bleiben ſoll. Die
Stellungnahme des Plenums iſt ſomit noch ungewiß.

Entwichener Zuchthäusler
Untermaßſeld. Aus dem Zuchthaus Untermaßfeld iſt in der

Nacht zum Dienstag der Händler Emil Knell, geboren am 7. April
1901 in Ebingen in Baden, letzter Wohnſitz Jena, entwichen. Be
ſchreibung: 1,63 Meter groß, blondes Haar, blaugraue Augen, ge
ſunde Geſichtsfarbe; Kleidung ſchwarzweiß geſtreifter Überzieher,
brauner Anzug und braune Ledermütze, die oben einen ſchwarzen
an hat. Die Kleidung hat Knell durch Diebſtahl erlangt. Beimntreffen des Entwichenen wolle man ſofort die Polizei herachrichiigen

Ein unglaublicher Vorfall.
An einem der letzten Tage wurde in der e

zwil en 7 und 8 Uhr der Geſchirrführer Baumann von hier d en
em Falkenſtein und dem Orte Lauenſtein von einem Autv angefahren.

Baumann kam unter die Räder, wurde überfahren und ſchwer verletzt.
Das Auto hielt an, aber nicht etwa, um dem Verletzten Hilfe an
gedeihen zu laſſen, ſondern die Jnſaſſen ſchleppten den Verunglückten
in das nahe de überließen ihn ſeinem Schickſal und fuhren davon.
Nachts gegen 3 Uhr kam der Verunglückte wieder zu ſich und ſchleppte
ſich unter Aufbietung der letzten Kräfte an die nahe Blockſtelle der
Eiſenbahn, wo der Beamte die Probſtzellaer Sanitätskolonne zur
Hilfeleiſtung anrief. Von den Jnſaſſen des Kraftwagens fehlt
jede Spur.

Probſtzella.

Wenn zwei ſich ſtreiten

Harlingerode. Jnfolge einer Meinungsverſchiedenheit zwiſchen

Stückes Viehs ſchritt der Landwirt zur Selbſthilfe, und ſchlachtete
das Vieh ſelbſt, worauf er das Pfund Rindfleiſch für 80 und 90 Pf.
verkaufte. Die Folge war, daß die hieſigen Schlächter den Preis noch
unterboten und den Verkaufspreis auf 70 und 80 Pf. bzw. 60 und
70 Pf. herabſetzten. Sämtliches Fleiſch war binnen kurzem verkauft;

Rundfunk
Dienstag, 9. Februar.

Leipzig, Wellenlänge 452 Meter.

Allgemeine Tageseinteilung.

,30 Uhr Rachmittagskonzert. n
e Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Bücher

markte.
6,30—-7 Uhr: reVortrag: „Die Kunſt, geiſtig und körperlich richtig zu7—7,30 Uhr

arbeiten.
7,30- 8 Uhr: Vortrag „Von der Not der Strafentlaſſenen und ihre

Abhilfe.“
8,15 Uhr Romantiker- Abend.
Anſchließend: Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

da, als wie damals als du's zum erſten Male kennen g'lernt haſt und
krutzen zum Himmel aufi, als wollten ſ ſagen: Kannſt uns ja do nit
an Und die Bam wachſen ſchön ſtad in di Höh, und wannſt an
ganzen Wald niederg legt haſt, in achtzig Jahren ſteht er wieder da.
und d' Alm, dö heut derfroren untern Schnee liegt, is in paar Monaten
wieder grün, und ſo geht s Jahr für Jahr, ohne aufhör'n, und ob
dir hart is ums Herz, daß d' glaubſt, du kannſt es nimmer aushalten,
oder ob d' vor lauter Freud pudelnärriſch biſt und alle Welt abbußeln
möchtſt, es bleibt ſie alles gleich Der Wind waht und d Sunn
ſcheint wie s ihnen g'fallt und ſcheren ſich um di und wies du s haben
willſt, an Pfifferling. Da, mein Liebex, wirſt z'erſt klein, kleinwinzis
wie a Käferl, was an ein Grashalm hängt, aber dann kommt langſam
der Verſtand und mit dem a heimliche Freud, nit zum ſagen du biſt
ja ſelber nix anders als ſo a Stückl Wald oder Alm oder Berg, du
mußt blüh'n und wachſen und mußt wieder gehn und vielleicht ſpäter
amal wiederkommen. J nur gut daß ma das lotztere nit weiß, ſonſt
wär ma ſicher dumm gnug und tät ſie abiſorgen, wie ma's dann am
e anſtellt, daß am dümmſten ausfallt. Siehſt, mein Lieber
a lernſt da heroben, und wannſt das gllernt haſt, können dir die

drunt“ er wies gegen das Tal hinab „und a der drob'n“ er
machte eine gegen den Himmel weiſende Kopfbewegung „nit mehr
an. Du tuſt dein Pflicht W

Gewiß, es war etwas an der Philoſophie, die ſich dieſer arme
Holzknecht zurecht gelegt hatte, und Rungold mußte ſich ſagen, daß
viele Männer ſeiner Bekanntſchaft, trotzdem, daß ſie ſtudiert hatten
noch nicht imſtande waren, ſich zu einer ſolchen in ſich geſchloſſenen
und gefeſtigten Weltanſchauung durchzuringen, daß die meiſten von
ihnen überhaupt nie dazu kommen würden

Nun waren aber die Feiertage wieder vorbei, und die Genoſſen
rückten wieder zu ihrer Arbeit ein. Der Toni hatte den Kopf ver
bunden, und der Florl trug auf der Stirn eine mächtige Beule, die
in einem tiefen Braunblau mit grünlichen Rändern glänzte.

Am letzten Abend war es im Wirtshaus zu Donnersbach zwiſchen
dem Toni und einigen Bauernburſchen wegen der Kellnerin zu einer
Rauferei gekommen, und der Florl hatte ſich aus purem Kamersd-
ſchaftsgefühl um den hartbedrängten Toni angenommen. Er be
trachtete das als eine ebenſo pflichtgemäße Arbeit wie die im Holzſchlag
und darum ſprach er auch kein Wort mehr daxrüber, ſondern ließ den
Toni ganz allein von der erbitterten, mit Literkrügen und Stuhlbeinen
geführten Schlacht veden und prahlen.

An dieſem Abend ging es in der Hütte lebhafter zu als ſonſt
Jeder wußte etwas zu erzählen, jeder hatte irgendeine Neuigkeit er
fahren. Nur der Hirſch ſaß ſtumm auf ſeinem Platz auf der Pritſcht
und vauchte gedankenvoll ſeine Pfeife. Da aber die anderen vhneh
durcheinanderplapperten, fiel ihnen ſein Schweigen nicht auf. Nu
Rungold bemerkte es, fand es aber an erklärlich. Der Mann vor
zu Hauſe bei ſeiner Familie geweſen und hatte ganz einfach nichts zu
erzählen. Jm Wirtshaus war der ſicher mit keinem Schritt geweſen
dazu war er viel zu ſparſam und auf die Seinen bedacht

Jn den folgenden Tagen hatten die Hrzknechte vollauf damit a
tun, die Bahn zu richten, auf der das Holz mittelſt Hörnerſchlitter
zu Tal gebracht werden ſollte. Bis auf eine große freie Waldwien
führte die Bahn; von da ſenkte n dann in wechſelnder Neigung die
große Holzrieſe in den Donnersbachgrund hinab, auf der die Scheite:
nd Stämme in blitzſchnellem Gleiten hinabfuhren, um unten in ge
waltigem Bogen auf den Wieſenboden hinausgeſchleudert zu werden
von wo ſie dann im Frühjahr der von ſchäumenden Tauwaſſern ge
ſchwellte Donnersbach hinaustragen ſollte ins Tal des großen Berg
ſtroms.

Goriſetung folgt.

einem hieſigen Landwirt und einem Schlächter über den Preis eines

Uhr übertragung aus Königswuſterhauſen S
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Merſeburgex Korreſpondent. Montag, den 8. Februar 1926.

Europätſche Wirſchaftspolitik
Auf der Mitgliederverſammlung des Zentralverbandes der h

GElektrotechniſchen Jnduſtrie führte
zur Wirtſchaftslage u. a. aus:

Während des Krieges ſind in allen Ländern, in allen Jnduſtriezweigen die alten Sebriten vergrößert und neue Fabriken gebaut
worden, zum Teil zur Herſtellung von Kuegemateriat, um Teil, um
diejenigen Artikel zu fabrizieren, die ſonſt vom feindlichen Auslande
bezogen S Teil aber auch, um ſich voneinander unabhängig

heimrat Deutſch (A

Der HanſaBund für Aufhebung
des Reichswirtſchaftsrates

Eine kürzlich in Berlin abgehaltene Sitzung des Präſidiums des
Hanſa Bundes beſchäftigte ſich u. a. mit der Vorlage eines Geſetz
entwurfs betreffend Errichtung des endgültigen Reichswirtſchaftsrates
Nach einem Referat von Generaldirektor Dr. Fick, Würzburg, und
einem Korreferat von Dr. Leon Zeit ling wurde eine Entſchließung
angenommen, in der es u. a. heißt:

„Von dem Gedanken ausgehend, daß auf allen Gebieten des

gefunden. Die Aktienmajorität befindet ſich im Beſitz des Michael
konzerns, unter deſſen Kontrolle das Jnſtitut ſteht. Laut General
verſammlungsbeſchluß vom März 1925 ſollte das Aktienkapital im
Verhältnis von 30: 1 auf 250 000 RM. umgeſtellt und um 2 Millio
nen auf 236 Millionen Reichsmark erhöht werden. Weder die Kapi
talsumſtellung noch die Erhöhung des Aktienkapitals ſind, obwohl ſeit
dem Abſchluß der Generalverſammlung nahezu ein Jahr verfloſſen
iſt, bisher durchgeführt worden.

Zuckerraffinerie Magdeburg A.-G. in Magdeburg. Bei dem
Unternehmen wird für das abgelaufene Geſchäftsjahr keine Divi

e e t wirtſchaftlichen und öffentlichen Lebens die größt mögliche Ver dende zur Ausſchüttung kommen. Der erzielte Reingewinn ſoll den
ine en ne einfgchung und der höchſte Wirkungegrad. angzuſtreben iſt, hält Reſerven zugeführt werden.eine ſehr viel größere Produktion gegenüber einer anßerordentlich das Präſidium des Hanſa Bundes die Umwandlung des Vor- C. Großmann A.G. in Coburg. Der Abſchluß von 1925 erbringt,

ſtark verringerten Kanufkraft.
Die Folge davon iſt, daß ſich alle Länder gegenſeitig die ſchärfſte

Kbnkurrenz machen und niemand etwas verdienl. Jch bin deshalb der
Anſicht, daß r Problem aller Probleme in der Folge ausdrückt
Was muß in der Welt geſchehen, damit wieder rationell und billig
errh,ttet wird und jede Jnduſtrie ihren beſcheidenen Nutzen haben
ann?

Dafür ſehe ich nur ein Remedium: das iſt
ein wirklicher horizontaler Aufban in den großen Jnduſtrien.

läufigen Reichswirtſchaftsrates in eine endgültige Einrichtung, die
dann um ſo ſchwerer zu beſeitigen ſein wird, für unzweckmäßig.
Aus vielerlei Gründen hat der Vorläufige Reichswirtſchaftsrat die
nen Exwartungen, die manche Kreiſe auf ihn ſetzten, nicht erfüllen
önnen. Die Vorteile der gründlichen Durchberatung der
wirtſchaftlichen und ſozialen Geſetzentwürfe laſſen
ſich auf einfacherem und weniger koſtſpieligem Wege erreichen wenn
die die e beratenden Anslchüſſe des Reichstages
mehr von ihrem Recht, Sachverſtändige zu hören, Gebrauch
machen und zu Umfragen ermächtigt werden. Schon jetzt wird zu

wie wir hören, ein ſehr günſtiges Ergebnis Es dürfte mit 10 Pro
zent Dividende beſtimmt zu rechnen ſein. Der Status iſt ein
ſehr guter. Die Geſellſchaft hat auch keine Bankſchulden.

OHeviſen, Börſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe vom 8 Februar 1926.

(Jn Reichsmark).

viel gleichlaufende Arbeit von den Parlamenten und höchſten Be Heme Vorh Heun Vorh.Jch denke nicht an Kartelle. Dieſe hängen von der Konjunktur ab, hörden des Reiches und der Länder geleiſtet Durch den Ausbau Ohne Gewäht Feide Heid Dhne Gewän Se Hed
werden Wuſig umgangen und dienen meiſtens dazu, die Preiſe zu er nene rin aber die Geſetzgebungstätigkeit noch S 2
öhen. J enke auch nicht an Jntereſſengemeinſchaften, weil auch um tändlicher, als ſie ohnehin iſt. oha ſolcher verſchiedenartige Intereſſen beſtehen. Was ich für Buen Aires 1 Peſo l. /24 2 Sugoſlavien 100 Din 385allein möglich halte, iſt ein guſammenfaſſen von gleich t Japan 1 en I s Kopenhagen 100 K. 108. 103.55artigen Werken in eine neue Geſellſchaft mit einheitlichen Preußiſche Schatzanweiſfungs-Begebung. Die Konſlantinop. t Pfd 2.202 2.207 Liſſabon 100 Escud 21.245 a1. 225

Intereſſen und einheitlicher Leitung In einer ſolchen Geſellſchaft Preußiſche Staatsbank (Seehandlung) hat namens eines kleinen Kon London t Pf. ter u 20402 100 K.
kann man ſich auf Fabrikation von gewiſſen Spezialitäten in jeder ſortiums von der preußiſchen Finanzverwaltung 30 Millionen Newyork Dollar Als Paris 100 Franken s s

einrichten und große Erſparniſſe in der Fabrikation, den Reichsmark 64proz. Preußiſche Schatzanweiſungen Rio de Jan. Mir 462 Schweiz 100 Frank. 80. s t
Konſtruktionsbüros und in dem Heute ſehr koſtſhieligen Verkaufs mit dreijähriger Laufzeit feſt übernommen Eine Subſkription findet Amſterdam o G. 16810 än. 19 Sofia 100 Serg
apparat erzielen. Auf dieſem Wege werden wir nach und nach zu ni ird i ini S Aihen 100 Hrachm. Se Spanien 100 Pe.e e nicht ſtatt. Der Betrag wird in erſter Linie zur Begebung an Spar Srüſſel 100 Frank 19.07 19.07 Slockhoim 100 Kr. 11284 112.88einer vernünftigen Baſis für die Arbeit gelangen. Tnlt 2 Rat rüſſehio0 Jranken Ziockhola er kaſſen und verwandte Juſtitute gelangen. Der Verkauf an das Publi. Sangig 100 Gulden 80.91 80.91. Budapeſt 100 S. K. 5.878

Die Entwicklung dieſes Aufbaues wird ſo vor ſich gehen müſſen kum wird ſpäter zu 97 Prozent erfolgen. Für die Verzinſung ſind Helſingfors 100f. M. 10.552 10.549 Wien 100 Schilling 59.04 59.04

daß Zuſammenſchlüſſe zunächſt national d. h. in jedem ganzjährige Zinsſcheine vorgeſehen Italien 100 Lire 16.88 16.88
Lande, getätigt werden, daß im zweiten Akt eine über die Landes
grenzen hinausgehende r zwiſchen den eurvpäiſchen Jnduſtrien erzielt wird, um auf dieſe Weiſe den Welt
markt in Ordnung zu bringen

Die Folgen eines ſolchen Vorgehens werden ſehr bedeutſam ſein.
Wenn Sie ſich einmal einen Augenblick die induſtrielle Lage Eurvpas
er Amerika vorſtellen, ſo erkennen Sie. Jn dem Rieſen

ntinent Amerika mit ſeinen hohen Eingangszöllen, die eine Kon
kurrenz kaum zulaſſen, mit ſeinem enorm großen, gleichartigen Be
dorf werden ſaſt durch weg Maſſenartikel exzeugt. Dazu
kommt, daß in Amerika das Publikum kauft, was der Faäbrikant vor
ſchlägt Ford ſagt: „Jhr könnt für Eure Automobile jede Farbe von
mir haben, aber ſie muß ſchwarz fein!“ Bei uns hat jeder den Wunſch,
eine beſondere Konſtruktion, eine beſondere Ausführung zu erhalten
ein Zuſtand, der auf die Dauer nicht erträglich iſt, weil die Selbſt
koſten ber den geringen Quantitäten ſo hoch werden, daß wir kon
kurrenzunfähig bleiben. Kommen wir aber zu einer internationalen
Verſtändigung ſo können wir auf einer tationellen Baſis Maſſen
artikel herſtellen und einen gewiſſen Einfluß auf unſere Abnehmer
ausüben

Bei der Jdee des horizontalen h e denke ichnatürlich nicht daran, die Preiſe zu erhöhen, ſondern bin vielmehr der
Anſicht, daß wir imſt fein werden die Preiſe erheblich
zur e du züexren und weitere neue große Kreiſe als Kunden heran
zuziehen, da wir nicht m in jedem Werk ein Konſtruktionsbüro und
ein Patentbürv, ein aboratorium und ſehr teure Verkaufs-
ne haben werden. So ſtelle ich mir die nächſte Ent
wicklung der Angelegenheit vor.

Ich möchte aber einen Schritt weiter gehen: Sind wir einmal
ſoweit ich glaube, die Not der Zeit wird bald zu einem horizontalen
Aufban zwingen ſo drängt ſich eine weitere Frage auf, die heute
in der ganzen Welt bereits auf der Tagesordnung ſteht und von dieſer
nicht mehr abgeſetzt werden wird: das iſt

die Frage der „Vereinigten Staaten von Europa“.

Privatdiskont ernheitlich 558 Prozent. Die Stadtbank des
Privatdiskonts auf 524 Prozent am Freitag iſt eine weitere Herab
ſehung auf 528 Prozent für beide Sichten gefolgt. Dies iſt die
frebente Ermäßigung im Laufe dieſes Jahres. Auch die letzte
Herabſetzung des Privatdiskonts hat Diskontenmaterial nicht heraus
zulocken vermocht, weil zur Zeit jede Geldverwertungsmöglichkeit an
der Börſe fehlt. Das Wechſelangebot blieb glei Null, während die
Nachfrage ſich eher verſtärkte. Soweit Abſchlüſſe in Tagesgeld
zuſtande kamen, erfolgten ſie in der Mehrzahl weſentlich unter dem
Sah 52 bis 7 Prozent, den man am offenen Markt nennen hörte
Der Satz für Monatsgeld von 7 bis 8 Prozent verſteht ſich

rein nominell. JDer neue Autobreunnſtoff „Motalin“ der J. G.
Farbeninduſtrie. Von ſachverſtändiger Seite wird WTVB. mit
geteilt: Der J. G. Farbeninduſtrie A.-G., Werke Badiſche Anilin und
Sodafabrik, Rh., iſt es gelungen, einen Stoff zu finden, der, in Bruchteilen eines Prozentes dem Benzin beigemiſcht, das
Klopfen des Motors beſeitigt und in beliebigen Mengen herſtellbar iſt.Nach jahrelangen wiſſenſcheſtlichen und praktiſchen Verſuchen, die unter

Mitwirkung der namhafteſten Automobilfabriken durchgeführt wurden,
und die die vorzügliche Wirkung des Stoffes beſtätigt haben wird das
Vüttel in fertiger Miſchung mit Markenbenzin unter dent Ramen
„Motalin“ jetzt erſtmalig in den Handel gebracht. S

Eine Leipziger Anleihe über fünf Millionen Dollar. Jn der
Leipziger Ratsſihung am Sonnabend wurde Kenntnis davon gegeben,
daß der Stadt Leipzig von der Beratungsſtelle in Berlin eine Aus
landsanleihe in der urſprünglich beantragten Höhe don fünf Millionen
Dollar genehmigt worden iſt.

Stillegung der Zuckerraffinerie Halle. Die Direktion derZuckervaffinerie Halle teilt durch Anſchlag mit: Hiermit kündigen

wir unſerer geſamten Arbelterſchaft zum 15. Februar
dieſes Jahres. Infolge der ſchlechten Wirtſchaftslage der Zucker
induftrie und rübenbauenden Landwirtſchaft, ſehen wir uns dazu ge
zwungen, mitzuteilen, daß eine Weiterſührung des Betriebes unter den

Berliner Börſenbericht vom 8. Februar.
Die Ausführungen des italieniſchen Miniſterpräſidenten trugen

dazu bei, die bei der Spekulation vorhandene Regaliſations-
neigurg zu ſtärken, womit gleichzeitig ein leichtes Abflauen
der Ceſchäftstättgkeit verbunden war. Die ſchwächere Hal
tung machte ſich aber nur auf den Aktienmärkten bemerkbar, wo Kurs-
rückgänge um 1 bis 2 Prozent und vereinzelt darüber bis 3 Prozent
eingetreten ſind, Schiffahrtsaktien und Bankw.erte zeigten
gut behauptete Haltung und veränderten ſich nicht erheblich. Über
Prozent ſtiegen Stettiner Dampfer Von Bankaktien ſtiegen
Leipziger Kredit-, Wechſelbank und Bank für elektriſche Werte 1 bis
2 Prozent und Barmer Bank 4 Prozent. Am entenmarkt
erhielt ſich ſtärkeres Intereſſe für Vorkriegsanleihen der Länder.
Kriegs und Schutzgebietsanleihen ſtellten ſich bemerkenswert höher,
wie es hieß, auf Auslandskäufe, und zwar vorwiegend amerikaniſche.
Vorkriegshypothekenbankpfandbriefe verbeſſerten ſich erneut um 10
bis 15 Pf. Von ausländiſchen Anleihen erhielt ſich das Intereſſe
bei anziehenden Kurſen für ſämtliche Türkenpapiere im Zuſammen
hang mit den in Paris ſtattfindenden Verhandlungen zur Wieder
aufnahme des Zinſendienſtes. Auf den Aktienmärkten bröckelte
im Verlaufe der Kursſtand zunächſt weiter ab. Die Märkte zeigten
ein gewiſſes Gefühl der Unſicherheit, ohne aber von ihrer Wider
ſtandsfähigkeit gegen eine ſtärkere Exmattung etwas einzubüßen.
Kursſtützend wirkte auch das n einzelne Geſellſchaften, dieverſchiedentlich Kursbeſſerungen bis 1 Prozent erzielen konnten. Die
Geld verhältniſſe ſind unverändert leicht geblieben, Tagesgeld
5 bis 728, Monatsgeld 7 bis 8 Prozent.

Leipziger Börſe vom 6. Februar.
Zum heutigen Wochenſchluß zeigte die Börſe im allgemeinen ein

feſtes Gepräge. Obwohl beſondere Anregungen weiterhin nicht vor
lagen, trugen doch eine Reihe von Sonderbewegungen auf den ver
ſchiedenſten Gebieten dazu bei, die zuverſichtliche Stimmung zu er

halten. 9Senrde r v jehigen Arbeilsbedingungen nicht möglich iſt. Wir ſind jedoch bereit, i oduktenmarkt vom 8. Februar 1926e e e r wer n erd dem in Bee Zeit mit den Tertrekerg der inr ee um Ab Berliner broduttenmar in m
mer ſes de I v n 2 m We it S S rit des hilfe und Mittel zu ſchaffen, um den Betrieb weiterführen zu können. Für 1000 Kilo Kl. Speiſeerbſen 22.00—25. 00W c e e m. n S h die Zone Die Zuckerraffinerie beſchäftigt zur Zeit 800 Arbeiter We rn Ab Futtererbſen n 20100 2200Gharhent werden und daß in Europa gearbeitet werden hunn wee Gefährdete Millionenkredite einer Stadtbank. Die Stadtbank Rueen. merk u Dies Peluſchken 20000 21100
in Amerika. Strieg aus hat an ein ſchleſiſches Jnduſtrieunternehmen hohe S gen en 170 Ackerbohnen 19.00—21.00Jn Frankreich iſt t ein Komt lererſten die gegeben und für ebenſolche Kredite e e W urr ünd Jutter erſte e 160 Wicken 20.00 24.00

du en reich iſt a Ter Zei I r von allererſten ſhernommen. Infolge der ſchweren Wirtſchaftlage beſtehen nunmehr er r g 56 16 Blaue Lupinen 1200 18.00n ad Weint et worden, an deſſen Spitze der frühere für das Jnduſtrieunternehmen große Schwierigkeiten, die aufgenom Fiais Be Verun Gelbe Lupinen 14.00 15100
Niniſterpräſtdent Painleve ſteht um die Frage des Zuſammſchluſſes menen Millionenkredite vertragsmäßig zurückzuzahlen Stadtbank ais, loko Berlin Seiadeie

von Europa zu ſtudieren und zu bearberten Dasſelbe iſt in England Firektor Scholz iſt durch den Verwaltungsrat der Stadtbank ſuspen Für 100 Kilo: alten und nach Zuſammentritt des Reichstages wird auch hier in diert worden. Jn einer Stadtverordnetenſitzung wurde erklärt, daß Weizenmehl 32 50-—85.75 Rapskuchen 15.
n e zunächſt ein parlamentariſches Komitee gebildet werden die Stadtbank Sicherheiten beſitzt, die höchſtwahrſcheinlich eine normale Koggenmehl: 2925 Leinkuchen 21.
am ſpäter ein wirtſchaftliches angeſchloſſen werden wird. Loucheur, Abwickelung der Krebite ermöglichen, ſo daß Verluſte für die Stadt Meizenkleie 11 00 Trochenſchnitzel 800 815

einer der beſten Wirtſchaftler und Politiker Frankreichs, hat bei der nicht entſtehen dürften. Jm Zuſammenhang hiermit ſei noch darauf Roggenglee o So Sche e
lehten Tagung des Völkerbundes in Genf ſchon den m geſtellt hingewieſen daß die Striegauer Stadtſparkaſſe völlig von der Stadt Kaps 1000 ke 340 Sorimelaſſe
eine internationale Wirtſchaſtskonferenz einzuberufen, um dieſe Fragen Hank getrennt verwaltet wird und die Einlagen der Stadtſparkaſſe Heine 420 14.60zu erörtern ich l d Leinſaat, 1000 kg Kartoffelflocken 14.Natürlich werden Dinge von ſolcher Bedeutu icht in kurzer r a Viktoria Erbſen 26.00 00 Rüben
t re ledig er Anſt u r Leipziger Produktenbörſe vom 6. Februar.Zeit ihre Erledigung finden, aber ich bin der Anſicht, daß für die Erwerbsgeſellſchaften S o onächſten Jahre dieſe Fragen horizontaler Aufbau, Zuſammenſchluß Weizen 233 243, Roggen 152--162, Sommergerſte 190--210,

in allen Jnduſtrien Europas, Abbau der Zölle und Verſtändigung
über „Vereinigte Staaten von Europa“ das Problem bilden werden,

Mitteldeutſche Bodenkreditanſtalt in Greiz. Der am 28. Februar
ſtattfindenden Generalverſammlung ſoll, wie an der Börſe, von
8 Prozent Dividende für das Geſchäftsjahr 1925 [wie im Vor

Wintergerſte 175— 185, Hafer 179-190, Mais 198—208, Raps 320 bis
850, Erbſen (linl. Vikt.) 240 285. Die Preiſe verſtehen ſich für
1000 Kilo netto für Ware, prompt Parität Leipzig in Reichsmark.

das Politiker und Wirtſchaftler vor allem eingehendſt ſtudieren und
bearbeiten werden.

jahr) vorgeſchlagen werden. Die Bilanzſitzung hat noch nicht ſtatt Alle Notierungen bez. u. Br.

4 4 0Börſen vom 6 Februar 1920. Karszgzestel. Reichsbantdistont 8
z t g 9 la 54. 53 iverkehr. zaradiesb. Steiner 121,50] 125.Witge eut Prt nie mmerz u e v gaee Weee a heran s loſe Halle an be 300 100, 102. her Maſch. Fadr. 3l. 30.59ünd Privat Bank s S D. zuckerwertant. 75501 722 A. E. G. s0 9950 99,25 Kattowitz Bergbau 25 alt grügerhall 80 65, Fittier Werkzeug il7. 118.--2 575 Elektr. Zw. Mitteld. 2,72 2.72] Ammendorker Papier 50 117,50 116, Kirchner Co. 250 61.751 82. Api NRauchwaren Walter o0. 59.5 Neckar-Goldanl. 88.70 56.75 Augs. Rürnb. Maſch. 200 75, 72, Koehlmann Stärke 60 380. 80, Diamond ſhares 22, 22. Reinſtrom Pila 4

10 Prov. Sachſ. Id. Baroper Walzwert 7.251 7.25 Kölr Rottiweiler 140 8).12 10. Nationalfilm S Riquet CoGold Pfandbr. 97,751 97.-Bazar Genußſcheine Lahmeyer Co. 1501 86.36 6.25 Ufa 160 56 50 66.50] Schubert Salzer
S o Heu vor FProv. Sächſ. d. Bedburger Wolle Leonhard Braunkohle 200 80. Secker Stahl Sondermann S Stierla aure Kurs oggen-Ptandbr. 6,351 6,25 J. P. Bemberg 5 Leopoldgrube 140 689,59) Brown Boveri 722 70 Steingut ColditStei Kurs ur Sachſ. Goldt. Anl. 75 J Berger Tiefbau 3250 134,50 Mansfeld 50 750 7 i2] Chem zettz (950 i8 50 Tertiloſe Clavies
Deutſche Anleihen. 6 2 Zuckerkredit Eold 75. 172.25 Bergmann Elektr. 88 46 88,25 Maſchin. Buckau 20 64. 750 84 650 Hochfreguenz so 811. nger Gas

Dt. Gold S Berli Holzt t 100 41 59 42. Sberſchleſ. Eiſenb. Bed. 60 583.50 54. 75) Kurſächf Braunkohlen Tränkner Würkere 100, 100, Sin Nach WBohdergt. 1000 68. 75 70,50 Oſtwerke 150 118.50 118. Sichel 8 üllersdorfer WerkeSt Beto Monierbe 51, 50.2 30. 30,. S 200 35. 65. kitfatzrts attien 2 S met enhe s e8 hen Sergban o So o Vehrnercchtet er Wer gabtttenDe Se eher 99.15 69.10 da weite z Brauntohle u. Brttett i. Jhsnit Braunkohle in Zittauer Mechan. WebFei anſa Dampf. 5 e 2 v 73,501 72, 2.- 30S nen o,17 16 Rorddeutſcher Lloyd ne en Saſet Mbett Cietigtgitet Co e5 St. Reichsanleihe Verein Elbeſchift. 40 41.80 40,75) Ehem. Gelſenttrchen 1000 62. 62. |Rombach. Hütee 300 21.75 21 75 e 3 er orie
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Merſeburger Korreſpondent. Montag den S Februar 1926.

Tichtſp ſel-Palaſt Sonne
Pro gen im m e v on 9 r v b t s Don nern

Nur s Tage Nur s Tage Der große Romasefülen Olga Wohlbrück' sEin Film, den jede Frau u. jedes Mädchen, jede Mutter, jede Gattin geſehen haben muß der Berliner JLlnſtrierten Zeitung

Die Verſtoßenen?! Aithleten!2 Teile Erſter Teil: Der Etferſtüchtige. Zweiter Teil: Beichte.Ein Sittenb ld unſerer Zeit, das unter dem Titel „Les denſe oqſſes“ in de ganzen Welt Auf g Il des Jl darhe et e Aben n r e W
ſehen erregt hat. Das Spiel der beiden Knirpſe iſt ſo ergreifend, daß Taufende von Beſuchern, Hauptrolle Aſta Nielſerr, Arnold Korff, Evi Eva, Kurt Veſpermann.
welche kürzlich der Preſſe Vorſtellung in Leipzig beiwohnten, tief ergriffen as Theaſer ver Regie: Friedrich Zelnik.
ireßen Eine leidenſchaftliche Anklage egen erzwungene Ehen. Das heizerſchüiternde Geſchick
einer Frau und Mutter, die ihr Glück verlor, um einer Andern willen. Ein brutaler Griff in
tiefſtes menſchliches Leben und Erleben.

Hierzu
Ein warnender Mahnruf an Alle.

De Modesſfchanr e. Weiße Woche Dobkotvätz
Anfang 51 2

u 8 Uhr

III]II II

Beginn 6 und 8 Uhr
e Luſtſpiel Betprogramm.

und 8, Uhr.
S

Beginu a

Anzeigen
Für dte Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vurgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
eine Verantwortung über
zehmen, jedoch werden die

Wünſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berücfſichtiat

Kirchliche Nachrichten.

Stadt. Getauft: Edith,
T. d. Drehets Günther.
Getraut: Der Fiiſeur
W. Ziegenhorn mit Frau M.
eb. Wolf. Beerdigt:
er Sohn des Maſchinen

wärters Scholz.
RNeumarkt. Getauft:

Waltraud Liſelotte, T. des
Rangierers Ballin. Be
erdigt: Frau Große; der
Maurer Nehrkorn.

Altenburg. Getauft:
Klaus, S. d. Mal. Gatßer;

einz, S. d. Kriegsinvatiden

önig; Gerda, T. d. An
geſtellten Sommer Be
erdigt: Die Wiſwe Kober.

Helzhares Immer
frei. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes.

Dienstag, den 9. Februar

Jahres
hauptrerſammlung

Der Vorſtand.

Reichvverdand d Arles

begch. I. -nterdiebenen

Ortsgruppe Merſeburg.
Morgen Dienstag, abds.

8 Uhr bei Kam. Biſchoff
Breiteſtraße

n
Morgene hlachtefeſt

hlachtefeſt

Possl Trettin,
Bahnhofſtraße 10,

Elobicauer Straße 9.

Freundliches
möbliert Zimmer
v. einz. Herrn geſucht. Ang.z 298 an die Exped. d. Bl.

Gut möbliertes Anm
für ſofort geſucht. Ang.300 a. d. Geſchäftsſt. d. S

]-2 bers Zimmer

geſucht. Angebote unt.
301 an die Exved. d. Bl.

Gutgehendes

ſgnin! 3.o ohla warengevchätt

gegen Tauſchwohnung ſofort
zu verpachten. Zur Ueber
nahme ſind 300 M. erforderl.
Ang. u. 299 a. d. Exv. d. Bl.

Beſchlagnahmefreies

Wohnhaus
mit 3-4 Zimmern und Zu
behör in oder bei Merſeburg
zu mieten oder zu kaufen
geſucht. Angebote unt. R, S
4844 an d. Geſchäftsſt. d B.

2 Schweine
je über 1 Zentner ſchwer, ſehr
gute Freſſer, zum weiter
füttern zu verkaufen.
Schmidt, Meuſchan 68 e

Keſtaur V

e

Dienstag und Freitag

Schlachtefeſt
fücharg uchoft. eumarkt 47.

keläschlöbchen

h äSchlachtefeſt
v. 10 Uhr vorm Wehfleiſch
abends Brat u. fr. Wyrſt.

MorgenW Siekce
Schlachtefeſt.

g. Tanner. Ob. Breite Str. 18.

Hohenzollern
Dienstag

Schlachtefeſt.
Nachm. alle Sort. fr. Wurſt.

herelnc-Druck suchen

Mütglieskarten

Ftatuten

kinladungen

Progrumme

liefert preiswert

Buchruckeref Th. RöBßner

e
Leſpz ſondern e 22052See

Ich war am ganzen Leide t

haft
mich durch das ewig

Jucken Tag und Nacht pei
nigten. Jn 14 Tat e Zucker

et nal Seife dael beſeitigt. Dieſe Seife i
underte wert. Serg. M. Daziuckooh Creme nicht fetten

fetthaltig). Jn allen Apotheken
DHrogerien u. Parfümerten erhält

W. Mahiſelat, Ritter Drog.

franz rin Roßmarkt
H. Welhgen in. Gotthardtſtr

be
et welch

Kleslleh, Adier-Drogerie.

i. Weniger, Reumarkt-Drog. S

Dienstag, den 9.

Schreibe allen gern umſonſt

Hugten, Atemnot

Kammer Sſſrrete

e eheFebruar bis Donnerstag, den 11. Februar

G Er ſoll Her Herr feige8 Akte aus dem Leben von NewYork

2. Tip, ber große Poloſpteler
Mermaid-Groteske in 2 Akrey

3. Trionoe- Woche
Verschlelmung Donnerstag Klette Presſe.

womit ſich ſchon viele
Tauſende von ihrer Qual
befreiten. Nur Rückmaxke

erwünſcht

Wolther Althaus

er Ein M. b.

875

Mißfarbene Zähne
entstellen das schönste Antlitz Obler Mund-

geruch wirkt abstoßend. Beide Schönheits-
fehler werden sofort in vollkommen unschäd-
licher Weise beseitigt durch die erfrischende
Zahnpaste Chlorodont. Oberall zu haben.

C. A. Klemm, Leipzig
Neumarkt 26. Fernsprecher 22096

Pianos Musikalien Pianos
Flügel aller Art Flügel

Harmoniums Harmoniums
Sprechapparate Schallplatten

aller führenden Firmen Ständige Neueingänge
Saiteninstrumente

Denkhb. günst, zahlungsd. Verl. Se Prosp. u, Prelstsie.

999

Süchsische Bettfedern
u. Bettenfabrik Paul Hoyer, Delitzsch 47Provinz Sachsen Angerstraße 4
ſendet ihnen äußerst billig (zu Fabrikspreisen) nur

echte, reeſſe Sorten

Federn wa Inletts,
Präfen Sie selbt u verlangen Sie Proben
und Preisliste umsonst und portofrei.

l e e h h

die größte Funkzeitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhaltungs- und
Baſtlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
nementsbeltellung bei jedem Briefträger

Probenummerw koſtenlos vom Verlag Berlin N 24

handohägespane

zum R S verkauft
M. Schaaf

Creypan.

Truſhünner ünd
Truthähne

ſind zu verkaufen
Trebnitz 10.

Chabselongues bei kl. Anz.
bill. z. verk.

Weißenfelſer Straße 7
(am Gotthardtsteich)

Wochen lohnzettel
hält vorräti

Buchdruckerei Th. Rößner.
Merseburg, Kl. Ritterstr. 8.

Jnternat und Erholungsheim ſucht zum J. Mär
ältere,

1. Kraft. die in Kösöchi men uſw. fätig war,

bevorzugt Gleichzeitig wird ein Kläthenzwe schen
e ucht. Bewerbungen mit Zeugniſſen bis 138 2 26 an
Jnternot- Verwaltung Dürrenberg
Merſeburger Straße 1.
e

Halliſches Kunſtleben.
Gtadttheoter.

Montag 7 Uhr VI. Städt Sinfonie- Konzert
Dienstag 7 i Uhr: Jrrgaiten der Liebe.
Mütwoch 7 Uhr Jntermezzo.
Donnerstag 7 Uhr: Ein Walzertra um.
Freitag 7 Uhr: Jrrgarten der Liebe.
Sonnabend 7 Uhr: Die verkaufte Braut.
Sonntag 3 Uhr. Familie Hannemann.
Sonntag 7 Uhr Ein Wa)zeriraum.
Montag 7 Uhr Der MazurkaOberſt.

Bolksbehge.
Mittwoch, den 17. Februar: Liederabend: Agnes

Leydbecker, in der Loge zu den 8 Degen
Mittwoch, d. 17. Febr.: „Fiesco“, Theatergem G.
Sonnabend, den 20. Februar: „Fiesco“. Theater

gemeinde H.
Mittwoch, den 24. Februar: „Die verkaufte Braut

Theatergemeinde L

Vernicklungen
werden bei uns billig aber fachmänniſch ausgeführt

Guſtav Engel Söhne
Telephon 203 Nulandtſtraße 2.

sue ung
d

gospioſte u ögel, Piunos,

Eioktr. Mavleriemo. Kotenstäng.

Hatwonums auch mit 4 stimm.
Spielapparst (sok.

ohne Notenkenntnis zu epielen.
slbstlingenge ürgsigedete

23 Mandolinen, Guitarren, lauten
Aeltere Violinen

ohrickel uerzg 20
(Gtammh. Lwickad gegr. 1856)

Aunstspetzitnsr m. Hotenroſien
Tel zahlung Tanseh

Reparaturen

TerrazzoFußboden
Muſcheitat u. Lerrazzo
Maleria Marmorktes.
Hermann Bielig,

Gartenſtr. 11/17. Teil 684

Nachthemden

Max Käther,
Schmale Straße

Matratzen
und Bettſtellen

Gebe gern unentgeltlich Aus

kunft, wie mein Sohn, welch
ſchwer an Epilepſie, Fall
zucht. Krämpfen u Nerven-

Zeit gänzlich geheilt iſt. Bitte
Rückporto beifitgen. Frau
E. Müller. Arhelgen be

Darmſſfadt, Kolonie 31.

Junges, krämiges, ehrliches

Nöbchen(15 J.) v. Lande, welches bis

her ſchon tätig war, ucht
Stellune, Röſſen bevorzugt.Ang. u 97 a. d d. Exv d. Bl.

Suche für m ine Tochter,
(8 Jahre alt

GStellassg
in beſſerem Haushal
Minna Boyer, Hohenmölsen

Oſiſtraße Nr. 4.

P. Harniſch, Delgrube

m ahbsar un

ſeiden gelitten hat, in kurzer

ſtellt zu Oſtern ein
Bäckermeiſter

da Weber
Sand 20.

Verlag ſucht Mitarbeit
j. ſchrtftl Werbearb. Bikos,
Berlin Ebversſtraße 80 a

G

wie G fernt
dieſe Anzeige leſen u nt auch Jhre geſchäftliche
Empfehlung Taufenden von Leſern und damit ungezähl
ten Jntereſſenten vor Augen. Feſſelnde äußere Auf
machung in Verbindung mit geſchickt angeordneten Text
erhöht die Wirkung. Die Gewähr für die Verbreitung
Jhres Angebots in allen Kreiſen der Bevölkerung
von Stadt und Land iſt durch die hohe Auflage
unſerer Zeitung gegeben. Keine andere Reklame-
möglichkeit bietet Jhren ſolche Vorteile
Nerſeburger Korreſpondsegt
Das Hauptanzeigenblatt im großen Verbreitungsgesbtet.
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